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‚‚Eifert aber die orößeren Charismen!““ (1 Kor 3la)
ber Charismen wurde 111 en etzten Jahrzehnten MeEelIs unter dem Gesichts-
pun ihres Verhältnisses A Amt diskutiert un un xegeten darın weithin
Einigkeit erzielt da{fs die Alternative ( harısma Ooder Amt dem biblischen Befund
nıicht gerecht wird1 eit dem Vatikanischen Konzil un unter dem Einflufß cha-
rismatischer Gruppen wird auch unabhängig VO  — der bisherigen Diskussion 1e]
ber Charismen gesprochen? €1 herrscht einzelnen Oft Unklarheit dar-
über, Was Charısma genannt werden kann Der vorliegende Aufsatz möchte ZUT

ärung des Begriffs aUuUs der Sicht der Exegese beitragen, un ZW al anhand
bibeltheologischen Auslegung der Aufforderung des Apostels Paulus, gr -
Sere Charismen eifern (1 KOr 12 3la; vgl 14 12 39) Diese wird der
Liıteratur meNnTtTIaAaC zınert aber kaum näher erläutert3 iıne Besinnung darauf ist
nıcht zuletzt deshalb angebracht weiıl cıe 1er vorausgesetzte Abstufung VO

Charismen MmMels kaum mehr verstanden und won auch deshalb heute WEN1ISECI
als er für besondere Charismen geworben wird Neuerdings wurde
der Diskussion ber Priestertum un Z/ölibat unter erufung auf die be-
hauptet eın Charisma habe INnan oder nıicht und der einzelne könne dessen
Erwerb nichts beitragen‘*
Um Cdie Aufforderung des Apostels recht verstehen soll zuerst (1) die Vieldeu-
tigkeit des Wortes Charisma dargelegt annn (2) der Wortsinn VO  — KOr 12 31a
analysiert und als Folgerung schließlich (3 die Bedeutung dieser Aufforderung
für die heutige astora aufgezeigt werden

DIie vielfältige Bedeutung Vo  - Charısma
on oft ist bemerkt worden, da{fß ‚‚Chariısma der heutigen Umgangsspra-
che der theologischen Fachliteratur un innerhal der Bibel nicht

Aus der Fülle der nNe  n Lit vgl Kuss, Der Römerbrief Kegensburg Käse-
HIN Amt nd Gemeinde 1111 Neuen Testament ıNn ers kxegetische Versuche und Besinnun-
v  50 Göttingen 1964 9134 H Schürmann Die geistlichen Gnadengaben 1n en paulinischen
(GGemeinden, ıNn ders rsprung und (‚estalt Erörterungen nd Besinnungen Z Neuen Testa-
ment (KBANT Düsseldorf 1970 236267 Hasenhütt! C(harisma Ordnun Zder Kirche
(OF | reiburg 1969 H Küng, Die charismatische Struktur der Kırche Conc (1965) 282—9)U()
{ ] Brockhaus, ( harısma und mt Die paulinische Charismenlehre auf em Hintergrund der trüh-
christlichen Gemeindefunktion Wuppertal UNN Jesus and he Spirit Study of
Religious and C’harismatic kxperience of Jesus and the First ( hristians as etflecte: the New T
stament London 1975 es 199.3()() R [aurentm Zur Klärung des Begriffs ‚,Charisma”” Conc
(1977) 551—-556 Schelkle Charisma und Amt Zmijewski/E Nellessen Hg.) Begegnung
mM1 dem Wort (Fs Zımmermann) (BBB 53 Bonn 1979 311323 Hahn Charisma un! Amlt
Die Diskussion über as kirchliche mt 1 |ichte der neutestamentlichen Charismenlehre
ZIhK /6 (1979) 419449 H Ü 1pS, (s‚laube (jemeinde m Z um Verständnis der Ordination in
den Pastoralbriefen (FRLANT 122) Göttingen 1979 183223 Lit "———“
Vgl Vaticanum IL, Lumen genhum Nr Jeitmann/ H Muühlen (Heo.) rfahrung un
Theologie des Heiligen Geistes, Hambur 19/4; das dem Ihema ‚‚Charisma”“ gewidmete eft 11
der Zeitschrift ‚‚Concılium”“ ONC 13 1977 |549-614); Mühlen Die Erneuerung des christlichen
aubens Charisma — Geist Befreiung, Mül nchen 239-250; ders., [Der gegenwartige Auf-
bruch der Geisterfahrung nd die Unterscheidung der Geister, 111 Kasper (Hg Gegenwart
des Geistes. Aspekte einer Pneumatologie 85), reiburg 1979, 2453
50 Haınz, Ekklesia. Strukturen paulinischer (GGjemeinde-- ’heologie und Gemeinde-Ord-
HUNg, KRegensburg 1972, 341; Schlıer, Herkuntft, Ankunft un! Wirkungen des eiligen Geistes

Neuen Testament Heitmann/H Mühlen nm 129
50 Vogels Pflichtzölibat kine kritische Untersuchung, München 1978 ders Das ec der
(Gemeinden auf Priester iM Kollision MmMıt dem Pflichtzölibat Conc (1980)
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11Eifert aber um die größeren Charismen!" (1 Kor 12,31a) 
über Charismen wurde in den letzten Jahrzehnte n meis t unter dem G esichts­
punkt ihres Verhältnisses zum Amt diskutiert und unter Exegeten darin weithin 
Einigkeit erzielt, daß die Alternative Charisma oder Amt dem biblischen Befund 
nicht gerecht wird 1 . Seit dem 2. Vatikanischen Konzil u nd unter dem Einfluß cha­
rismatischer Gruppen w ird a uch unabhängig von der bisherigen Diskussion viel 
über Ch arismen gesprochen2. Dabei herrscht im einzelnen oft Unklarhei t dar­
über, was Charisma genannt werden ka nn . Der vorliegende Aufsatz möchte zur 
Klärung des Begriffs aus der Sicht der Exegese beitragen, und zwar anhand einer 
bibeltheologischen A uslegung der Aufforderung des Apostels Paulus, um grö­
ßere Charismen zu eifern (1 Kor 12,31a; vgl. 14, 1.12.39). Diese wird zwar in der 
Literatur mehrfach zitiert, aber kaum näher erlä utert3. Eine Besinnung darauf ist 
nicht zuletzt deshalb angebracht, weil die hier vorausgesetzte Abstufung von 
Ch arismen meis t kaum mehr vers tanden und wohl auch deshalb h eute weniger 
als früher für besondere Charismen geworben wird. Neuerdings wurde sogar in 
der D iskussion über Priestertum und Zölibat unter Berufung auf die Bibel be­
hauptet, ein Charisma habe man oder nicht, und der einzelne könne zu dessen 
Erwerb nichts beitragen4. 
Um die Aufforderung des Apostels recht zu verstehen, soll zuers t (1) die Vieldeu­
tigkeit des Wortes Charisma dargelegt, dann (2) der Wortsinn von 1 Kor 12,31a 
analysiert und als Folgerung schließlich (3) die Bedeutung dieser Aufforderung 
für d ie heutige Pastoral aufgezeigt werden. 

1. Die vielfältige Bedeutung von Charisma 
Schon oft ist bemerkt worden, daß „Charisma" in der heutigen Umgangsspra­
che, in der theologische n Fachliteratur und innerhalb der Bibel nicht immer im 

1 Aus de~ Fülle der neueren Lit. vgl. 0. K11ss, Der Römerbrief, Regensb urg 21959, 543-561; E. Kiise-
111m111, Am t und Gemeinde im Neuen Tes tament, in: ders., Exegetische Versuche und Besinnun­
gen 1, Göttingen 1964, 109-134; H. Schiin11n1111, Die geistlichen G nadengaben in den paulinischen 
Gemeinden, in: ders., Ursprung und Gestalt. Erörterungen und Besinnungen zum Neuen Testa­
ment (KBANT), Düsseldorf 1970, 236-267; G. Hnse11hiitt[, Charisma. O rdnungsprinzip der Kirche 
(OF 1 5), Freiburg 1969; H. Kii11g, Die charismatische Struktur der Kirche: Conc 1 (1965) 282-290; 
U. Brock/1n11s, Charisma und Amt. Die paulinische Charismenlehre auf dem Hintergrund der früh­
chris tlichen Geme indefunktion, Wuppertal 1972; ). D. G. 0111111, Jesus and the Spirit. A Study of 
Religio us and Charis matic Experie nce of Jesus and the Firs t Chris tians as Reflected in the New Te­
s ta me nt, London 1975, bes. 199-300; R. Ln11re11th1, Z ur Klärung des Begriffs „Charisma": Conc 13 
(1977) 551-556; K. H. Schelklc, Charisma und Amt, in: J. Zmijewski/E. Nellessen (Hg.), Begegnung 
mit dem Wort (Fs. f. H. Zimmermann) (BBB 53), Bonn 1979, 311-323; F. Hn/111, Charisma und Amt. 
Die Diskussion über das kirchliche Amt im Lichte der neutestamentlichen Charismenlehre: 
ZThK 76 (1979)419-449; H. v . Lips, Glaube -Geme inde -Amt. Z um Verständnis der Ordination in 
den Pas tora lb riefen (FRLANT 122), Göttingen 1979, 183-223 (Lit.). 

2 Vgl. z. B. Vaticanum II , Lumen gentium Nr. 12; C. Heit111m111/H. Miih le11 (Hg.), Erfahrung und 
Theologie des Heiligen Geistes, Hamburg 1974; das dem Thema „Charisma" gewidmete Heft 11 
der Zeitsch rift „Concilium" (Conc 13 !'1 977 ]549-614); H. Miihle11, Die Erneuerung des chris tlichen 
Glaubens. Cha risma - Geist - Befreiung, München 21976, 239-250; rlers ., Der gegenwär tige Auf­
bruch der Geis terfahru ng und die Unterscheid ung der Geister, in: W. Kasper (Hg.), Gegenwart 
des Geistes. Aspekte e iner Pneumatologie (QD 85), Freiburg 1979, 24-53. _ 

3 So z. B. ). Hni11z, Ekklesia. Strukturen paulinischer Gemeinde-Theologie u nd Gemeinde-Ord­
nung, Regensburg 1972, 341; H. Sch lier, Herkunft, Ankunft und Wirkungen des Heiligen Geistes 
im Neuen Testame nt, in: C. Heitmann/ 1-1. Mühlen (Anm. 2) 129. 

4 So H. ). Vogels, Pflich tzölibat. Eine kritische Untersuchung, München 1978; ders., Das Recht der 
Gemeinden auf einen Priester in Kollision mit dem Pflichtzölibat: Conc 16 (1980) 200-204. 
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selben Sinne verwendet wirds Deshalb ist VOT der Auslegung VO Kora
auf Cdie rundbedeutung langue VO  a YOAOLOLLOL O die davon unterschei-
en! edeutung 1mM jeweiligen Kontext se1INes Vorkommens 1mM (parole)6®
41:2;) un auf die sich daraus ergebenden Folgerungen 1..3:) einzugehen?:

Als Verbalsubstantiv YAQLLOLLAL bezeichnet YOOLOLLOL (eine der 1n der Koine
beliebten ungen auf - WO) das rgebnis der als on verstandenen 700
Gunstbezeugung, Wohltat, eschen Inwieweit YAOLOLLO 1 ın ezug dem
theologisch gefüllten COr u  (  S  w als Bezeichnung für die Heilstat Christi steht,
annn nicht aus der etymologischen Verwandtschaft beider Vokabel, sondern 11UT
Aaus dem jeweiligen Kontext ersehen werden8s.

nnerha der Paulusbriefe un der davon abhängigen Schriften L1UT dort
findet sich der SONS aum belegte Ausdruck 1st das Vorkommen VO  . F  LOLLO  '  x  ©  X  „  S  7 In
Röm T ohl weni1igsten VO  - dem christlich gepragten egr YAOLC an-
219; enn das den Römern VO  3 Paulus 1ın USS1IC gestellte YAOLOLLO wird 1er
Urc das Attribut MAVEULATLAZOV VO  3 anderen, etwa rein materiellen en (vgl.
Köm 1572 Kor DL als eıINe ‚„‚geistliche Gabe‘ (Belehrung, Irost, Festigung
unterschieden?. Kor 1 M] bezeichnet y QLOLLC die Paulus widerfahrene Kettung
a us Todesgefahr, Köm 11,29 sSind mıiıt T(l YOAOLOLATO die 9,4 genannten Gnadener-
wWelSse Gottes gegenüber Israel gemeınt. Als allgemeine Bezeichnung für das
UrcCc un mıit TISTIUS gegebene eschen der Gerechtigkeit un des TD
ens steht LOLLC  o  S  E, 1mMm Sinn VO  ‘ vu  OLG Köm 6723
Eine mehr spezifische, wenn auch nicht immer völlig einheıitliıche edeutung hat
+  v  C  AOQLOLLCA  7 folgenden Stellen, die bei der Diskussion ber Chariısmen herangezo-
gen werden:
(1) Kor 1,7 heißt ‚5 da{s ihran keinem Chariısma angel leidet.” Der Singu-
lar YÜOLOLLO meınt 1ler sicher die Konkretisierung der einen 7  OL Gottes, die den
Korinthern Urc TISLUS geschenkt wurde wodurch S1€E ‚‚reich wurden
In ihm jedem Wort un: jeder Erkenntnis” 5) Paulus konnte 1es kaum
schreiben, ohne el die en denken, auf die Cr späater näher eingehen
wird10.
(2) Kor f schreibt Paulus bei seinen Ausführungen ber die Ehe 1 1C auf
seine eıgene Lebensweise: ‚‚Aber jeder hat sSe1in eigenes YAQLOLLC on Gott, der
eiIne der andere 8] Offensichtlich sieht Paulus seiIne Befähigung ZUT Enthalt-
samkeit und damit einem ehelosen en als eın besonderes Charisma das

5 Vgl Laurentin (Anm. E: Lips (Anm 1 197
Zur Unterscheidung zwischen langue unı parole vgl de SAuUsSSure, Grundfragen der allgemeinen
Sprachwissenschaft, Berlin 16ff
Da der Begriff Charisma schon Oft untersucht wurde, annn Jer auf viele Forschungsergebnisse-
rückgegriffen werden. azu bes die Anm angeführten rbeiten; außerdem Conzelmann,
Art A  QLOLLC}  S  2 TIThHhWNT L 1973, Käsemann, An die Römer (HNT 8a) 1973, Her-
fen, Charisma Signal einer Gemeindetheologie des Paulus, 1: Haiıinz (Hg.), 1rC. 1m erden,
München 1976, 5/—HUM) Im Blick auf die Themenstellung werden 1IUT einıge wichtige Aspekte auf-
gezeı
egen diese TIhese Vo Brockhaus (Anm 1) bes /OLO LLL SEe1 Im weiıthın 1m neutra-
len ınn VO ‚‚Gabe*‘‘ verwendet, wendet sich allerdings Lıps (Anm 184  -
Kasemann (Anm. 113 tindet hier wıe uch SONS schon cdie spezifische Bedeutung VO  — Charisma
(im Sinne Von Kor 12,4 ff); mıit ecCc bemerkt hingegen Herten (Anm 77/ da{fs dies ‚‚die unty-
pischste und beiläufigste Verwendung VO:  — Charisma in den Paulusbriefen“‘‘ sel
Eine direkte ezugnahme auf die Kor erwähnten Charismen bestreitet Brockhaus (Anm 224;
Sie wird hingegen vertreten VoO Conzelmann

selben Sinne verwendet wirds. Deshalb ist vor der Auslegung von 1 Kor 12,31a 
auf die Grundbedeutung (langue) von 7.agw~w (1.1.), die davon zu unterschei­
dende Bedeutung im jeweiligen Kontext seines Vorkommens im NT (parole)6 
(1.2.) und auf die sich daraus ergebenden Folgerungen (1.3.) einzugehen1: 

1.1. Als Verbalsubstantiv zu 7.agi~owll bezeichnet 7.&.Qt<J~ta (eine der in der Koine 
beliebten Bildungen auf -µa) das Ergebnis der als Aktion verstandenen 7.aQt<;: 
Gunstbezeugung, Wohltat, Geschenk. Inwieweit 7.aQL<J~w im NT in bezug zu dem 
theologisch gefüllten Begriff 7.agu; als Bezeichnung für die Heilstat Christi steht, 
kann nicht aus der etymologischen Verwandtschaft beider Vokabel, sondern nur 
aus dem jeweiligen Kontext ersehen werdens. 

1.2. Innerhalb der Paulusbriefe und der davon abhängigen Schriften - nur dort 
findet sich der sonst kaum belegte Ausdruck-ist das Vorkommen von 7.agw~w in 
Röm 1,11 wohl am wenigsten von dem christlich geprägten Begriff 7.aQtt; abhän­
gig; denn das den Römern von Paulus in Aussicht gestellte 7.a.QW~ta wird hier 
durch das Attribut rrvEu~wnzöv von anderen, etwa rein materiellen Gaben (vgl. 
Röm 15,27; 1 Kor 9,11) als eine „geistliche Gabe" (Belehrung, Trost, Festigung) 
unterschieden9. 2 Kor 1,11 bezeichnet 7.agw~w die Paulus widerfahrene Rettung 
aus Todesgefahr, Röm 11,29 sind mit i:a 7.agio~wrn die 9,4 genannten Gnadener­
weise Gottes gegenüber Israel gemeint. Als allgemeine Bezeichnung für das 
durch und mit Christus gegebene Geschenk der Gerechtigkeit und des neuen Le­
bens steht 7.agw~w im Sinn von 7.aQtc; Röm 5,15.16; 6,23. 
Eine mehr spezifische, wenn auch nicht immer völlig einheitliche Bedeutung hat 
z&.gto~w an folgenden Stellen, die bei der Diskussion über Charismen herangezo­
gen werden: 

(1) 1 Kor l,7heißtes: ,,so daß ihr an keinem Charisma Mangel leidet." Der Singu­
lar :,:&.Qto~w meint hier sicher die Konkretisierung der einen 7.aQtt; Gottes, die den 
Korinthern durch Christus geschenkt wurde (V. 4), wodurch sie 11reich w urden 
in ihm an jedem Wort und jeder Erkenntnis11 (V. 5). Paulus konnte dies kaum 
schreiben, ohne dabei an die Gaben zu denken, auf die er später näher eingehen 
wird 10. 

(2) 1 Kor 7,7 schreibt Paulus bei seinen Ausführungen über die Ehe im Blick auf 
seine eigene Lebensweise: ,,Aber jeder hat sein eigenes 7.agto~w von Gott, der 
eine so, der andere so.11 Offensichtlich sieht Paulus seine Befähigung zur Enthalt­
samkeit und damit zu einem ehelosen Leben als ein besonderes Charisma an, das 

5 Vgl. I.n11ren ti11 (Anm. 1) SSlf; Lips (Anm. 1) 184, 197f. 
6 Zur Unterscheidung zwischen langue und parole vgl. F. de Sa11ss11re, Grundfragen der allgemeinen 

Sprachwissenschaft, Berlin 21967, 16ff. 
7 Da der Begriff Charisma schon oft untersucht wurde, kann hierauf viele Forschungsergebnisse zu­

rückgegriffen werden. Vgl. dazu bes. die Anm. 1 angeführten Arbeiten; außerdem H. Conzelmann, 
Art. ,.ag,oiia: ThWNT IX, 1973, 393--397; E. Käse111a1111, An die Römer (HNT Sa) 1973, 318ff; J. Her­
ten, Charisma - Signal einer Gemeindetheologie des Paulus, in: J. Hainz (Hg.), Kirche im Werden, 
München 1976, 57- 90. - Im Blick auf die Themenstellung werden nur einige wichtige Aspekte a uf- \' 
gezeigt. l 

8 Gegen diese These von Brockhaus (Anm. 1) bes. 130ff; 237ff, ,.a(ll0flf1 sei im NT weithin im neutra-
len Sinn von „Gabe" verwendet, wendet sich allerdings Lips (Anm. 1) 184f. 

9 Käsemann (Anm. 1) 113 findet hier wie auch sonst schon die spezifische Bedeutung von Charisma 
(im Sinne von 1 Kor 12,4ff); mit Recht bemerkt hingegen Herten (Anm. 7) 77, daß dies „die unty­
pischste und beiläufigste Verwendung von Charisma in den Paulusbriefen" sei. 

10 Eine direkte Bezugnahme auf die 1 Kor 12 erwähnten Charismen bestreitet 8rock/za11s {Anm. 1) 224; 
sie wird hingegen vertreten von Conze/111a1111 (Anm. 7) 394. 
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ihm ermöglicht, ganz für den Herrn da sSeıin 7,32-35) 11 Er nenn 1eSs Cha-
rı1sma 1M Hinblick auf davon unterschiedene Begabungen (‚‚der eine der
ere so*‘) Aus dem ext selbs geht nicht hervor, da{fs er die Befähigung ZUT Ehe
ebenfalls als eın Charisma bewertet12.

(3) Von YAOLOLLATCL (im Plural) schreibt Paulus ın den Darlegungen ‚‚über die (jei-
stesgaben” (xE0L DE TV TVEUVLLATLZ.OV) ın Kor43 un in der damit verwand-
ten Paränese Röm 12,3-83 Die mehrfach vorkommende Formulierung YUOLOLLAT O
LALLATOV Charismen der eilungen; Kor/darf als N! dafür CI-
tet werden, da{fs 1eSs eın Paulus un den Korinthern geläufiger Fachausdruck ür
die ın den Gemeinden festgestellten vielfältigen (Plural!) Heilungen der Bega-
bungen zZzu Heilen 13 Wa  — Paulus verwendet seinerseits YAOLOLLATOL Kor 12,4
(„‚es 1Dt Zuteilungen VO Charismen, aber eın un asselbe Pneuma’”’) paralle

‚‚Dienste”“‘ (dLaz0VviaL) un ‚‚Wirkungen”“ (EvegoyMLaTta) als Sammelbegriff für
alle aben, die 1mM folgenden mehriIiacCc aufzählt (12,8-11.28.29f un als ffen-
arung (PavE0w0LT) des Geistes ZU Nutzen der (Gjemeinde (x06C TO TULLCPE 00V) cha-
rakterisiert Als eın 5Sammelbegri steht YAOLOLLALT CL auch Kor 12,31 („‚eifert

die größeren harismen un Röm 12,6 (‚‚da WIT verschiedene Charismen
en Je ach der un verliehenen Gnade*”‘), annn hnlich wIe Kor 12 e1IN-
zeline en angeführt werden14.
Diese paulinische erwendung VO  - YAOLOLLCL läfßt eın Doppeltes erkennen: Erstens
ijeg 1er jeweils der Gedanke eiıNne Vielfalt (Das gilt auch für Kor f
//e  er hat seın eıgenes Chariısma VO  —; Gott, der eine der andere anders.”‘) DIies
wird och unterstrichen Urc den Hinwels auf die Gemeinde als eın Leib mıt
vielen Gliedern, die aufeinander angewılesen sind. Der Terminus Charismen
scheint Paulus geeignet, die sehr verschiedenartigen Fähigkeiten, Dienste und
e, die ın der Gemeinde Z.uUu beobachten miı1t einem Wort bezeich-

11 Paulus meınt hier cht die Ehelosigkeit als solche der intach die EYZOCTELCL, wıe S1eE Gal 5,23 als
Frucht des Geistes rwähnt un: ach Kor 7,5 VO Verheirateten zeıtweise geübt wird, sondern
dıe dauernde Enthaltsamkeit als Voraussetzung für das ehelose en Nıederwimmer, ASs-
ese un Mysterium. ber khe, kEhescheidung und Eheverzicht ın den Anfängen des christlichen
aubens (FRLANT 113), Göttingen 1975,
Daß Paulus 1er die kEhe als eın Charısma voraussetzt, wird ZW sehr Oft aANgENOMM: (z Käase-

|Anm 11114f; neuestens LIps (Anm |194, Anm 63 / ber Von anderen bestritten (z
] ietzmann/W. Kümmel IHNT 9 |41949, 50 Conzelmann IKEK/ St,; unnn lAnm 1

Brockhaus lIAnm. 137; Anm 5SU) ach Niederwimmer (Anm 11) 96, Anm /0, ist die aus
KOr 7,7 gefolgerte Annahme, die kEhe se1 eın Charisma, „‚eın abenteuerliches Mifßverständnis’‘:

enn ‚„die Ehe ıst für Paulus nıcht na  e, sondern eın Zeichen für den Mangel a Gnade, nämlich
für den angel 1 dem C’harisma der EYZOCdTELC, Vgl ders., Zur Analyse der asketischen Motiva-
HONn 1ın Kor IhLZ 1974) 241—248, bes 247, Anm ‚‚Die Ehe ıst für Paulus NnıIC eın ( ha-
rısma, sondern Zeichen für den Mangel Charisma, nämlich: wWer ZuUur Ehe genötigt ist, entbenhr‘
des charısma continenthae. Darum IMuUu Paulus ja hinzufügen: dieses Charisma entbehrt, wird
ohl durch eın anderes entschuldigt werden!“ Von der exegetischen Frage, ob Paulus die kEhe ın

Kor als eın Charisma wertet, ıst die sachliche Frage E} unterscheiden, ob die Ehe nıcht au der
Sicht Vo Eph un! der kirchlichen Tre khe als 5Sakrament) her als eın olches werden
darf (s 31
Dunn (Anm 210 und 254 f betont, da{is Paulus hier nıiıcht die ‚‚Gaben” der Heilung, sondern dıe
‚„‚Heilungen‘”‘ selbst meiıine. Die Parallele EVEOYILWLATA legt ıne solche Deutung nahe, ordert S1ie aber
NıIC unbedingt (s U. Anm 41)

diesen Aufzählungen ım einzelnen Schürmann (Anm 247-261; uUunNnn Anm —5R
eıtere Aufzählungen ne Verwendung des Terminus YAOLOLWATC) tinden sıch Eph 4,11 und

Die Verschiedenartigkeit kann nicht aus dem Terminus ÖLALOEOLC (Verteilu CZuteilung) alleinfolgert werden (SO Conzelmann Anm 7 |396), ohl ber aus dessen Verwen 1 konkreteng1 usammenhang: 11 ÖLALOOUV EZAOT O AT DouklAstaı (vgl. Bauer, 364)
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es ihm ermöglicht, ganz für den Herrn da zu sein (7,32-35)11. Er nennt dies Cha­
risma im Hinblick auf davon unterschiedene Begabungen (,,der eine so, der an­
dere so"). Aus dem Text selbst geht nicht h ervor, daß er die Befähigung zur Ehe 
ebenfalls als ein Charisma bewertet12. 

(3) Von zagia~ww (im Plural) schreibt Paulus in den Darlegungen „ über die Gei­
stesgaben" (m;gi bi ,wv rrvEu~wnzii.Jv) in 1 Kor 12,4-31 und in der damit verwand­
ten Paränese Röm 12,3-8. Die mehrfach vorkommende Formulierung zagia~ta,a 
ta~u'.nwv (Charismen der Heilungen; 1 Kor 12, 9.28.30) darf als Indiz dafür gewer­
tet werden, daß dies ein Paulus und den Korinthern gelä ufiger Fachausdruck für 
die in den Gemeinden festgestellten vielfältigen (Plural!) Heilungen oder Bega­
bungen zum Heilenn war. Paulus verwendet seinerseits zagia~ww 1 Kor 12,4 
(,,es gibt Zuteilungen von Charismen, aber ein und dasselbe Pneuma") parallel 
zu „Dienste" (btazovim) und „ Wirkungen" (EvEQYIHtai:a) als Sammelbegriff für 
alle Gaben, die er im folgenden mehrfach aufzählt (12,8-ll.28.29f) und als Offen­
barung (qx:,.v[ gwat~) des Geistes zum N utzen der Gemeinde (rrgcis ,ö auwp[gov) cha­
rakterisiert (12,7). Als ein Sammelbegriff s teht zagia~ww auch 1 Kor 12,31 (,,eifert 
um die größeren Charismen") und Röm 12,6 (,,da wir verschiedene Charismen 
haben je nach der uns verliehenen Gnade"), wo dann ähnlich wie 1 Kor 12 ein­
zelne Gaben angeführt werden14. 
Diese paulinische Verwendung von zaQLO~w läßt ein Doppeltes erke nnen: Erstens 
liegt hier jeweils der Gedanke an eine Vielfalt vor1s. (Das gilt a uch für 1 Kor 7,7: 
„ Jeder hat sein eigenes Charisma von Gott, der eine so, der andere anders.") Dies 
wird noch unters trichen durch den Hinweis auf die Gemeinde als ein Leib mit 
vielen Gliedern, die aufeinander a ngewiesen sind. Der Terminus Charismen 
scheint Paulus geeignet, die sehr verschiedenartigen Fähigkeite n, Dienste und 
Kräfte, die in der Gemeinde zu beobachten waren, mit einem Wort zu bezeich-

11 Paulus meint hier nicht die Ehelosigkeit als solche oder einfach die tyzgama, wie sie Gai 5,23 als 
Frucht des Geistes erwähnt und nach 1 Kor 7,5 von Verheirateten zeitweise geübt wird, sondern 
die dauernde Enthaltsamkeit als Voraussetzung für das ehelose Leben. Vgl. K. Niederwi111111er, As­
kese und Mysterium. Ober Ehe, Ehescheidung und Eheverzicht in den Anfängen des christlichen 
Glaubens (FRLANT 113), Göttingen 1975, 96. 

12 Daß Paulus hier die Ehe als ein Charisma vora ussetzt, wird zwar sehr oft angenommen (z. B. Kiise-
111a1111 (Anm. l) 114 f; neuestens Lips (Anm. 1) 194, Anm. 63), aber von anderen bestritten (z. B. H. 
Lietz111a1111/ W. G. Kiimmel [HNT 9] 41949, z. St.; H. Co11ze/111a1111 [KEK 5] 1969, z. S t.; D111111 [Anm. 1] 
206; Brockha11s [Anm. 1] 137, Anm. 50). Nach Niedenui111111er (Anm. 11) 96, Anm. 70, ist die aus 
1 Kor 7,7 gefolgerte Annahme, die Ehe sei ein Charisma, ,,ein abenteuerliches Mißverständnis": 
denn „die Ehe ist fü r Paulus nicht Gnade, sondern ein Zeichen für den Mangel an Gnade, nämlich 
für den Mangel an dem Ch arisma der lyzQama". Vgl. ders., Zur Analyse der asketischen Motiva­
tion in 1 Kor 7: ThLZ 99 (1974) 241- 248, bes. 247, Anm. 12: ,,Die Ehe ist für Paulus nicht ein Cha­
risma, sondern Zeichen für den Mangel an Charisma, nämlich: wer zur Ehe genötigt is t, entbehrt 
des charisma continentiae. Darum muß Paulus ja hinzufügen: wer d ieses Charisma e ntbehrt, wird 
wohl durch ein anderes entschuldigt werden!" - Von der exegetischen Frage, ob Paulus die Ehe in 
1 Kor 7 als ein Charisma wertet, ist die sachliche Frage zu unterscheiden, ob die Ehe nicht aus der 
Sicht von Eph 5 und der kirchlichen Lehre (Ehe als Sakrament) her als ein solches gewertet werden 
darf (s. w. u. 3 .1. ). 

13 Dww (Anm. 1) 210f und 254f betont, daß Paulus hier nicht die „Gaben" der Heilung, sondern d ie 
„ Heilungen" selbst meine. Die Parallele lvEQyiJ!WtCl legt eine solche Deutung nahe, fordert sie aber 
nicht unbedingt (s. w. u. Anm. 41). 

14 Vgl. zu diesen Aufzählungen im einzelnen ScJ1iir111a1111 (Anm. 1) 247-261; D111111 (Anm. 1) 201-258. 
Weitere Aufzählungen (ohne Verwendung des Terminus zaoia,wra) finde n sich Eph 4,11 und 
Mk 16,17f. 

15 Die Verschiedenartigkeit ka nn zwar nicht aus dem Terminus b,aiQEat1; (Verteilung, Zuteilung)allein 
gefolgert werden (so Co11ze/111ann [Anm. 7 )396), wohl aber aus dessen Verwendung im konkreten 
Zusammenhang: V. 11 bwtQoÜv hi,ar<i> zaOw; ßoul.t rm (vg l. Ba11er, 364). 
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en, as ihren Geschenkcharakter, ihre Vielfalt un Zusammengehörigkeit
deutete. Die Vielfalt nat letztlich In dem vielfältigen chenken (y@“OLZOLLAL) ihren
Tun (1 Kor TZID): die Einheit In der Zuordnung der einen u  S  S  > ın Christus
Zweitens deutet die Wahl VO  — YUOLTLWATA als Sammelbegriff darauf hin, dafs mıiıt
diesem Wort für Paulus as Außergewöhnliche und Spektakuläre nıcht notwen-
dig verbunden War ]1eS scheint ingegen bei AVEUVLATLAC der Fall SCEWESECN AA

se1n, wıe Kor 121 14,1: TIThess %} un der Hinwels auf geistgewirkte außer-
gewöhnliche Zeichen Gal S Kor 24 Köm 1519 vgl Kor LT auch ebr
2,4 | nahelegen16.) Denn die 1Im einzelnen varıerenden Aufzählungen enthalten
neben außergewöhnlichen, staunenerregenden Fähigkeiten auch alltägliche
Dienste und — \ UuSs der Sicht der eutigen Naturwissenschaft ‚‚natürliche”“ Bega-
bungen. ulilserdem zeıgt die Gedankenführung VO  S Kap 12 da{fs eS Paulus BC-
rade darauf ankommt, diese un nicht 1UT die aufßergewÖöhnlichen als geistge-
wirkte Charismen v charakterisieren.
(4) Verwandt miıt dem Vorkommen VO /AOLOLLOLTCL ın Kor und Köm n 5} ist das
In Detr 4,10 ‚‚Dient einander, eın jeder, wıe CT eın Charisma empfing, als gyute
Verwalter der vielfältigen na Gottes.‘“ Hıer ist ebenfalls vorausgesetzt, da{fs
verschiedene Charismen oibt (wenn auch explizit 11UT VO  —_ der ‚‚vielfältigen
na Gottes” gesprochen WIFT nd diese auf die (jemeinde hingeordnet sind
(‚‚dient einander”‘). Im einzelnen werden 13 1Ur Zzwel verschiedene Weisen
angeführt, wıe die Leser entsprechend ihrem Charisma wirken sollen ‚„‚Wenn e1-
er redet, Worte Gottes; wenn einer dient, aus er  ra  / die Gott Vel-
leiht“ L
(5) In den Pastoralbrietfen wird YAOLOLLCL Tim 4,14 (‚‚vernachlässige nıicht das
Charisma, das 1n cdir ist, as Cir gegeben wurde aufgrund VO rophetie mıiıt Autf-
legung der an des Presbyteriums”’) un Tim 14 (‚‚entfache das Charisma
(Gottes, as in dir ıst durch die uflegung meılner Hände als eıne mtsgnade
aufgefaft, Cdie durch Handauflegung vermittelt wird. Diese Einengun VO  — (‚has
rısma auf eine mtsgnade (1 Kor werden Amter lediglich un anderem,
ennn auch an erster Stelle, d den Charismen gezä jeg auf der Linie der Dar-
legung VO Eph 4,11; denn ort werden, allerdings ohne Verwendung des Wor-
tes y(  / eINZIg ‚‚die Apostel, die Propheten, die Evangelisten, die Hirten un
die Lehrer“ als en des erhöhten Herrn angeführt18, öllig ne  - ist ın den Pa-
storalbriefen, da{fs das Charisma uUurc eiInNe Amtshandlung weitergegeben wird
ine olche Vermittlung wird Kor BA un Röm 12 In keiner Weise angedeutet.

Der UÜberblick über as Vorkommen On YAOLOLLC 1m ze1igt: Der als sol-

16 Vgl Kasemann (Anm I t; ders., Art eıs un Geistesgaben 1Im RG  e IL,
bes 1274 N unnn (Anm f Hahn nm 1)422f. Im Rahmen dieses Beitrags annn N1IC. näher
auf die außergewöhnlichen Gaben der Glossolalie, Prophetie und Heilungen eingegangen (
den Vgl azu Kremer, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eine exegetische Untersuchung Zzu

ApPg 2.1-13 (SB5S Stuttgart 1973, 28-62; unnn Anm 205—-248; Dautzenberg, Urchristli-
che rophetie. hre Erforschung, ihre Voraussetzungen IM udentum un: ihre Struktur 1Im ersten
Korintherbrief (BWANTI 104), Stuttgart 1975; ers,; Art Glossolalie: XL, 1979, 225-246; ders.,
Art D  AOOOa: EWNT L, 1980,
Zur Verschiebung des Aspekts gegenüber KOT a° un! Köm vgl Lips (Anm Hahın
Anm Der lIon liegt hier auf der Verantwortung VOT Oott und dem Bezug vA erherrtli-
chung G ottes Demnach haben die Charismen nıcht mehr eın solches Eigengewicht wıe bei Paulus
Vg dazu neuestens -Jahn (Anm 444447 A hnlich auch Lips (Anm 202 Schürmann (Anm
266 sicht die ın Eph und Pastoralbriefen sich anbahnende Verschiebung ıIn dem Unterschied WwWI1-
schen der ‚„‚werdenden‘‘ un! der ‚‚gewordenen“‘ Kiırche begründet.
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nen, das ihren Geschenkcharakter, ihre Vielfalt und Zusammengehörigkeit an­
deutete. D ie Vielfalt hat letz tlich in dem vielfältigen Schenken (zagi~o~wt) ihren 
Grund (1 Kor 12, 11), die Einheit in der Zuordnung zu der einen zagte; in Christus. 
Zweitens deutet die Wahl von zagicr~ww als Sammelbegriff darauf hin, daß mit 
diesem Wort für Paulus das Außergewöhnliche und Spektakuläre nicht notwen­
dig verbunden war. (Dies scheint hingegen bei rrvEwwnza der Fall gewesen zu 
sein, wie 1 Kor 12,1; 14,1 ff; 1 Thess 1,5 und der Hinweis auf geistgewirkte außer­
gewöhnliche Zeichen Gal 3,5; 1 Kor 2,4; Röm 15,19 [vgl. 2 Kor 12,12; auch H ebr 
2,4) nahelegen16.) Denn die im einzelnen variierenden Aufzählungen enthalten 
neben außergewöhnlichen, staunenerregenden Fähigkeiten auch alltägliche 
Dienste und -aus der Sicht der heutigen Naturwissenschaft „natürliche" - Bega­
bungen. Außerdem zeigt die Gedankenführung von Kap. 12, daß es Paulus ge­
rade darauf ankommt, diese und nicht nur die außergewöhnlichen als geistge­
wirkte Charismen zu charakterisieren. 

(4) Verwandt mit dem Vorkommen von zagicr~wrn in 1 Kor 12 und Röm 12 ist das 
in 1 Petr 4,10: ,,Dient einander, ein jeder, wie er ein Charisma empfing, als gute 
Verwalter der vielfältigen Gnade Gottes ." Hier ist ebenfalls vorausgesetzt, daß es 
verschiedene Charismen gibt (wenn auch explizit nur von der „ vielfältigen 
Gnade Gottes" gesprochen wird) und diese auf die Gemeinde hingeordnet sind 
(,,dient einander"). Im einzelnen werden V. 11 nur zwei verschiedene Weisen 
angeführt, wie die Leser entsprechend ihrem Charisma wirken sollen:,, Wenn ei­
ner redet, so Worte Gottes; wen n einer dient, so aus der _Kraft, die Gott ver­
leiht"11. 

(5) In den Pastoral briefen wird zaotcr~w 1 Tim 4, 14 (,, vernachlässige nicht das 
Charisma, das in dir ist, das dir gegeben wurde aufgrund von Prophetie mit Auf­
legung der Hände des Presbyteriums") und 2 Tim 1,6 (,,entfache das Charisma 
Gottes, das in dir ist durch die Auflegung meiner Hände") als eine Amtsgnade 
aufgefaßt, die durch Handauflegung vermittelt wird. Diese Einengung von Cha­
risma auf eine Amtsgnade (1 Kor 12 werden Amter lediglich unter anderem, 
wenn a uch an erster Stelle, zu den Charismen gezählt} liegt auf der Linie der Dar­
legung von Eph 4,11; denn dort werden, allerdings ohne Verwendung des Wor­
tes zugtcr fta, einzig „die Apostel, die Propheten, die Evangelisten, die Hirten und 
die Lehrer" als Gaben des erhöhten Herrn angeführtis. Völlig neu ist in den Pa­
s toraJbriefe n, daß das Charisma durch eine Amtshandlung weitergegeben wird. 
Eine solche Vermittlung wird 1 Kor 12 und Röm 12 in keiner Weise angedeute t. 

1.3. Der überblick über das Vorkommen von zetQLO'fta im NT zeigt: 1. Der als sol-

16 Vgl. Käse111m111 (Anm. 1) 111 f; ders., Art. Geis t und Geistesgaben im NT: RGG 11, 31958, 1272-1279, 
bes. 1274f; D111111 (Anm. 1) 208f; Ha/111 (Anm. 1)422f.-Im Rahmen dieses Beitrags kann nicht näher 
auf die außergewöhnlichen Gaben der Glossolalie, Prophetie und Heilungen eingegangen wer­
den. Vgl. dazu}. Krem er, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eine exegetische Untersuchung zu 
Apg 2, 1-13 (SBS 63/64), Stuttgart 1973, 28--62; D111111 (Anm. 1) 205--248; G. Da11tze,1berg, Urchristli­
che Prophetie. Ihre Erforschung, ihre Voraussetzungen im Judentum und ihre Struktur im ersten 
Korintherbrief (BWANT 104), Stuttgart 1975; ders., Art. Glossolalie: RAC XI, 1979, 225--246; ders., 
Art. ,;l.ö,oau: EWNT I, 1980, 604-614. 

17 Zur Verschiebung des Aspekts gegenüber 1 Kor 12 und Röm 12 vgl. Lips (Anm. 1) 203; Ha/111 
(Anm. 1) 444. Der Ton liegt hier auf der Verantwortung vor Gott und dem Bezug zur Verherrli­
chung Gottes . Demnach haben die Charismen nicht mehr ein solches Eigengewicht wie bei Paulus. 

18 Vg. dazu neuestens Ha/111 (Anm. 1)444-447. Ähnlich auch Lips (Anm. 1) 202. Sclziir111m111 (Anm. 1) 
266 sieht die in Eph und Pastoralbriefen sich anbahnende Verschiebung in dem Unterschied zwi­
schen der „werdenden" und der „gewordenen" Kirche begründet. 
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cher allgemeıine (unbestimmte/polyseme) Terminus Charisma wurde schon 1n
Korinth azu benutzt, Cie unterschiedlichen Befähigungen rankenhei-
lungen bezeichnen. Paulus benutzte diese Vokabel ıIn verschiedenen Zu-
sammenhängen; eıne spezifische Bedeutung gab eT diesem Wort ıIn Kor 12 und
Köm als Sammelbegriff für viele 1m einzelnen sehr verschiedenartige Bega-
bungen bzw irkungen, die ach seiner Aussage VO Geist des auferstandenen
Herrn stammen Im Unterschied den Korinthern lag der kzen bei Paulus da-
bei nicht auf dem Außerordentlichen 1eS konnte anders als bei LVE VLLATLZ.CL

fehlen), sondern auf dem Dienen (zum Nutzen der Gemeinde) Es steht
nıichts 1m Wege, azu auch die etr 4,10 angeführten Charismen un! die

Kor E erwähnte Befähigung ZUT Ehelosigkeit azu en1 Zu unter-
scheiden iıst davon die Verwendun VO Charisma 1ın den Pastoralbrieten (1 Tım
4,14 un Tim 1,6), e auf das Urc Handauflegung vermittelte Amtscha-
rısma eingeengt un VO  —; den vielen verschiedenartigen Charismen nicht me
gesprochen wird. (Diese edu  on der Bedeutung VO Charisma hat auch die
folgenden Jahrhunderte der 1ITC weithin, wWenn auch nicht lgemein be-
stimmt20, ) * übersehen werden darf, da{fs Paulus nıemals die ‚Liebe“
(drCzem), die eTr (3al Z als erste ‚‚Frucht des Geistes” anführt, den Charismen
zählt21 1es kann auch nıcht, wıe die olgende Auslegung zeigt, aus KOor 12.,31
gefolgert werden.) Der TUn für diesen Sprachgebrauch dürfte VOT em arın
lıegen, da{fs die1e für alle Christen unentbehrlich ist, während nıicht jeder jedes
Charisma besitzen mMuUu
In dem auszulegenden Text Kora geht demnach die vielfältigen ın
der Gemeinde erfahrenen un dem uftfbau der Gemeinde dienenden (jeistes-
wirkungen bzw Geistesgaben, die Paulus Kor 12 un Röm mıiıt dem Sam-
melbegriff Charismen bezeichnet. £1 kommt dem Auferordentlichen der
Ekstatischen keine besondere ote da{fs daraus etwa eın höherer Wert BC-
tolgert werden könnte (wie 1es offensichtlich ın Korinth geschah). Die ]1er VOTI-

liegende Bedeutung VO  — Charısma ist also scharf unterscheiden das wird Oft
unterlassen einerseits VO  —; der weıten Bedeutung, die dieses Wort aufgrun SEe1-
nNeTr Etymologie nd seiner Nähe der CHArıisStl1ıc verstandenen /U U  3, en kann
(alles Geistgewirkte, ‚‚Charismatische”, nıicht selten ın Gegensatz Amt und
Institution)22, andererseits VO der CHNSHCTEN scholastischen Detinition als gratia
gratis ata (supra facultatem naturae)23 und dem verbreiteten soziologischen
Verständnis als Bezeichnung für eın aufßergewöhnliches Phänomen24.

Daran hındert uch nıcht, da(ßs dies ın den ısten VO  - Kor aufgezählt wird (SO Schürmann
Anm/ Anm 1I anders Nıederwim mer |Anm 11| 96, Anm 68) und eın direkter Bezug auf
den Nutzen der (‚emeinde nıcht angegeben ist (vgl Lips 194 {f); ennn das Freisein für den Kyri0s
1e1n nıcht [(1UT der persönlichen Heiligung, sondern dem Herrn der Kirche.
Vgl Ü. Balthasar, Charisma, Prophetie, Mystik, ın DIh 23, Mü nchen 1954, 94, bes

(zur Geschichte der christlichen Charismatik); einem diftferenzierteren Urteil gelangt
Rıtter, Charisma 1Im Verständnis des Ohannes hrysostomus und seiner Zeıt. kın Beitrag ZUur

Erforschung der griechisch-orientalischen Ekklesiologie ın der Frühzeit der Reichskirche, Göttin-
gen

21 Das höchste aller Charismen (Lietzmann/Kümmel IHNT 9], St.) der das ‚‚Grundcharisma”‘
(Schürmann |Anm. |annn die Liebe UT annn genannt werden, wenn dabei ‚‚Charisma““
nıcht ıIn dem spezifischen Sinn VO KOor ‚2 Köm 12,6; Petr4,10, sondern et wa ın dem Sinn
VO Köm 6,23 wird. Vgl azu Weiß (KEK St.; Conzelmann

SE (Thomas Aquın unterscheidet übrigens die carıtas ebenfalls deutlich VoO den Charismen.)
C  A 50 Kasemann (Anm
23 Vgl Thomas VON Aquimn, S.th L/IL, 111, art ‚„‚Hujusmodi autem donum vOocatur ‚gratıa gratis

ata’, quıiaP tacultatem nmafturae, up merıtumC, hominı! conceditur: sed quıa NO
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eher allgemeine (unbestimmte/ polyseme) Terminus Charisma wurde schon in 
Korinth dazu benutzt, um die unterschiedlichen Befähigungen zu Krankenhei­
lungen zu bezeichnen. 2. Paulus benutzte diese Vokabel in verschiedenen Zu­
sammenhängen; eine spezifische Bede utung gab er diesem Wort in 1 Kor 12 und 
Röm 12 als Sammelbegriff für viele im einzelnen sehr verschiedenartige Bega­
bungen bzw. Wirkungen, die nach seiner Aussage vom Geist des auferstandenen 
Herrn stammen. Im Unterschied zu den Korinthern lag der Akzent bei Paulus da­
bei nicht auf dem Außerordentlichen (dies konnte - anders als bei ;i:vi;u~tan%a -

sogar fehlen), sondern auf dem Dienen (zum Nutzen der Gemeinde). Es steht 
nichts im Wege, dazu auch die 1 Petr 4,10 angeführten Charismen und die 
1 Kor 7, 7 erwähnte Befähigung zur Ehelosigkeit dazu zu zählen 19_ 3. Z u unter­
scheide n ist davon die Verwendung von Charisma in den Pastoral briefen (1 Tim 
4,14 und 2 Tim 1,6), wo es auf das durch Handauflegung vermittelte Amtscha­
risma eingeengt und von d en vielen verschiedenartigen Charismen nicht (mehr) 
gesprochen wird. (Diese Reduktion der Bedeutung von Charisma hat auch d ie 
folgenden Jahrhunderte d er Kirche weithin, wenn auch nicht allgemein be­
stimmt20.) 4. Nicht übersehen werden darf, daß Paulus niemals die 11Liebe" 
(dyaiCq), die erGal 5,22 als erste 11Frucht des Geis tes" anführt, zu den Charismen 
zähJt21. (Dies kann auch nicht, wie die folgende Auslegung zeigt, aus 1 Kor 12,31 
gefolgert werden.) Der Grund für diesen Sprachgebrauch dürfte vor allem darin 
liegen, daß die Liebe für alle Christen unentbehrlich ist, während nicht jeder jedes 
Charisma besitzen muß. 
In dem a uszulegenden Text 1 Kor 12,31a geht es demnach um die vielfältigen in 
der Gemeinde erfahrenen und de m Aufbau der Gemeinde dienenden Geistes­
wirkungen bzw. Geistesgaben, die Paulus 1 Kor 12 und Röm 12 mit dem Sam­
melbegriff Charismen bezeichnet. Dabei kommt dem Außerordentlichen oder 
Eks tatischen keine besondere Note zu, so daß daraus etwa ein höherer Wert ge­
folgert werden könnte (wie dies offensichtlich in Korinth geschah). Die hier vor­
liegende Bedeutung von Charisma ist also scharf zu unterscheiden - das wird oft 
unterlassen - einerseits von der weiten Bedeutung, die dieses Wort aufgrund sei­
ner Etymologie und seiner Nähe zu der christlich verstandenen ;,:<iQti; haben kann 
(alles Geistgewirkte, 11 Charismatische", nicht selten in Gegensatz zu Amt und 
Institution) 22, andererseits von der engeren scholastischen Definition als gratia 
gratis data (supra facultatem naturae)23 und dem verbreiteten soziologischen 
Verständnis als Bezeichnung für ein außergewöhnliches Phänomen24. 

19 Daran hindert auch nicht, daß dies in den Listen von 1 Kor 12 aufgezählt wird (so Schiir111n1111 
[Anm. 1) 148, Anm. 1; anders Nierlenvi111111er [Anm. 11 ] 96, Anm. 68) und ein direkter Bezug auf 
den Nutzen der Gemeinde nicht angegeben ist (vgl. Lips 194f); denn das Freisein für den Kyrios 
dient nicht nur der persönlichen Heiligung, sondern dem Herrn der Kirche. 

20 Vgl. H. U. u. Bnltlrnsnr, Charisma, Prophetie, Mystik, in: DThA 23, München 1954, 253-294, bes. 
254-267 (zur Geschichte der christlichen Charismatik); zu einem differenzierteren Urteil gelangt 
A. H. Ritter, Charisma im Verständnis des Johannes Chrysostomus und seiner Zeit. Ein Beitrag zur 
Erforschung der griechisch-orie ntalische n Ekklesiologie in der Frühzeit der Reichskirche, Göttin­
gen 21972. 

21 Das höchste aller Charismen (Lietz111m111/ Kii111111el IHNT 91 z. St.) oder das „Grundcharisma" 
(Sc/1iir111m111 [Anm. 1] 248-261) kann die Liebe nur dann genannt werden, wenn dabei „Charisma" 
nicht in dem spezifischen Sinn von 1 Kor 12,4.31; Röm 12,6; 1 Petr4,10, sondern etwa in dem Sinn 
von Röm 5,15.16; 6,23 genommen wird. Vgl. dazu/. Weiß (KEK 5) 91910, z. S t.; Co11zelmn1111 (KEK) 
z. St. (Thomas uon Aq11i11 unterscheidet übrigens die caritas ebenfalls deutlich von den Charismen.) 

22 So z. B. Käse111m111 (Anm. 1) 116ff. 
23 Vgl. Tlromns von Aq11i11, S.th . 1/11, q 111, art 1: ,,Hujusmodi autem donum vocatur ,gra tia gratis 

data', quia supra facultatem naturae, et supra meritum personae, homini conceditur: sed quia non 
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Exegese Vo Kora
Der albvers Korawirtft bei eiıner näheren Betrachtung viele TODIeMeEe auf
Diese ergeben sich weniger aus seinem Wortlaut, als aus einer gewlssen 5Span-
HNUNg ZUuU Kontext; enn vorher 12,4-30) wendet sich Paulus, wıe die Analyse
zeigt, eın Streben ach besonderen Geistesgaben; nachher empfiehlt er
zunächst die 1e als den „Weg schlechthin“ (12;  /  a un: anscC  eßend
14,1b—40) eINZIg das Charisma der rophetie nicht eıne Mehrzahl!) DIiese
scheinbare Inkonzinnität hat verschiedenen Vorschlägen hinsichtlich der
Zuordnung des Satzes (zum vorhergehenden Kap oder ZUuU folgenden
Kap 13) un seiner Worterklärung (Imperativ, ndikativ, Fragesatz?) geführt25,
Eine gewl1sse spielen €1 auch die Fragen, wıe die Aussage (‚,‚und
ich zeige euch och den Weg schlechthin“‘) interpretieren ist un! ob der Lob-
preıs der 1e ın Kap erst nachträglich 1er eingefügt wurde. Der Sinn VO

Koraäflt sich jedoch eindeutig bestimmen un dem Gedankengang eIn-
ordnen, Wenn der gesamte Kontext (die Situation der Leser, die Gedankenfolge

Kor 12-14 berücksichtigt (2.1.), der präzise Wortsinn aus dem Textzusam-
menhang heraus (besonders unter Beachtung VO  — 14,1.5.12.39) erschlossen 2:2..)
un die Funktion dieses Satzes innerhalb des SaANZECN Abschnittes Kap 1214 be-
achtet wird 219i)
21 Wie die Ausführungen VO  3 Kor 1214 erkennen lassen, geht Paulus Oort
auf die ihm offensichtlich zugetragene Fragestellung ‚‚über die Geistesgaben”

eın Diese War dadurch bedingt, dafß ın Korinth die Glossolalie übergebühr-
ich och geschätzt wurde un 1es N eifersüchtigem Streben innerhal der Zu-
sammenkünfte führte (vgl 14,12.23.31-33.40). Paulus g1ibt den Korinthern In SE1-
1eTr Antwort nıiıcht Ur eine elehrung, sondern zugleic eine rmahnung (Parä-
nese). In der kurzen, allgemein gehaltenen Einleitung (12,1-3) warn VOT dem
Überschätzen außerer Begeisterung un nn als Zeichen echter Geisteswir-
kung das Bekenntnis Z Jesus als dem Kyrios. Danach welst Paulus zunächst auf
die1eder Charismen hin Sie en alle letztlich denselben Geist ZU rhe-
ber, der G1E ZUMmmMm gemeinsamen Nutzen zuteilt, WIE eTr 311 12,4-11). em der
Apostel dann das Bild VO  3 dem eıinen Leib mıiıt den vielen, verschiedenartigen
1edern heranzieht, erläutert un egründe 61 seine Mahnung, die Verschie-
denartigkeit un as Aufeinander- Angewiesen-Sein der Charismen eachten
(  r  — Ausdrücklich geht CT danach och einmal auf einzelne Charismen eın
C  / Er zählt diese zunächst ın einer wohlüberlegten Reihenfolge auf:

datur ad hOocC OMO ıpse per am Justificetur, sed potıus justificationem alterius cooperetur,ıdeo on vVvocatur gratum faciens. “ Vgl azu Balthasar (Anm 20) 269291
Vgl Weber, Wiırtschaft un Gesellschaft Grundriß der verstehenden 5Soziologie, Kap 111 10,
Studienausgabe öln 1964, 179 ‚Charısma" soll ıne als außeralltäglich (ursprünglich, owohl bei
Propheten wıe bei thera eutischen wıe bei Rechts- Weisen wıe bei Jagdführern wıe bei Kriegshel-den als magisch bedingt geltende Qualität einer Persönlichkeit heißen, derentwillen S1E als mıiıt
übernatürlichen der übermenschlichen der mindestens spezifisch außeralltäglichen, cht jedemandern zugan lıchen Kräften oder Eigenschaften begabt Joder als gottgesandt der als vorbildlich
un esha a ‚Führer‘ wird Wie die betreffende Qualität Von irgendeinem ethischen,
asthetischen der sonstigen Standpunkt Q us ‚objektiv‘ richtig bewerten seın würde, ist natürlich
dabe:!i begrifflich völlig gleichgültig: darauf allein, wıe Ss1e tatsächlich VOoO den charısmatisch Be-
herrschten, den ‚Anhängern‘”, bewertet wird, omm an.  e Vgl Herleitung Laurentin (Anm
591:; Lips (Anm 198, bes Anm 85.86

25 bes Weifß (KEK St.: Ho (EB 21 ;“ Conzelmann KEK) S: Brockhaus
(Anm
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2. Exegese von 1 Kor 12,31a 

Der Halbvers 1 Kor 12,31a wirft bei einer näheren Betrachtung viele Probleme auf. 
Diese ergeben sich weniger aus seinem Wor tlaut, als aus einer gewissen Span­
nung zum Kontext; denn vorher (12,4-30) wendet sich Paulus, wie die Analyse 
zeigt, gegen ein Streben nach besonderen Geistesgaben; nachher empfiehlt er 
zunächst d ie Liebe als den „ Weg schlechthin" (12,31b-14,l a) und anschließend 
(14, l b-40) einzig das Cha risma der Prophetie (nicht eine Mehrzahl!). Diese 
scheinbare Inkonzinnitä t hat zu verschiedenen Vorschlägen hinsichtlich der 
Z uordnung des Satzes (zum vorhergehenden Kap. 12 oder zum folgenden 
Kap. 13) und seiner Worterklärung (Impera tiv, Indikativ, Fragesatz?) geführt2s. 
Eine gewisse Rolle spielen dabei auch die Fragen, wie die Aussage 12,31b (,,und 
ich zeige euch noch den Weg schlechthin") zu interpretieren ist und ob der Lob­
preis der Liebe in Kap . 13 erst nachträglich hier eingefügt wurde . Der Sinn von 
1 Kor 12,31a läßt sich jedoch eindeutig bestimmen und dem Gedankengang ein­
ord nen, wenn der gesamte Kontext (die Situation der Leser, die Gedankenfolge 
in 1 Kor 12-14) berücksichtigt (2.1.), der präzise Wor tsinn aus dem Textzusam­
menhang heraus (besonders unter Beachtung von 14,1.5.12.39) erschlossen (2.2.) 
und d ie Funktion dieses Satzes in nerhalb des ganzen Abschnittes Kap . 12-14 be­
achtet wird (2.3. ). 

2.1. Wie die Ausfüh rungen von 1 Kor 12-14 erkennen lassen, geht Paulus dort 
auf die ihm offensichtlich zugetragene Fragestellung „ über die Geistesgaben" 
(12, 1) ein. Diese war dadurch bedingt, daß in Korinth die Glossolalie übergebühr­
lich hoch geschätzt wurde und dies zu eifersüchtigem Streben innerhalb der Zu­
sammenkünfte führte (vgl. 14,12.23.31-33.40). Paulus gibt den Korinthern in sei­
ner Antwort nicht nur eine Belehrung, sondern zugleich eine Ermahnung (Parä­
nese). In der kurzen, allgemein gehaltenen Einleitung (12,1-3) warnt er vor dem 
überschätzen äußerer Begeis terung und nennt als Zeichen echter Geisteswir­
kung das Bekenntnis zu Jesus als dem Kyrios. Danach weis t Paulus zunächs t auf 
die Vielfalt der Charismen hin . Sie haben alle letztlich denselben Geist zum Urhe­
ber, der sie zum gemeinsamen N utzen zu teilt, wie er will (12,4-11). Indem der 
Apostel dann das Bild von dem einen Leib mit den vielen, verschiedenartigen 
Gliedern heranzieht, erläu tert und begründet er seine Mahnung, die Verschie­
denartigkeit und das Aufeinander-Angewiesen-Sein der Charismen zu beachten 
(12, 12-27). Ausdrücklich geht er danach noch einmal auf einzelne Charismen ein 
(12,28-30). Er zählt diese zunächst in einer wohlüberlegten Reihenfolge auf: 

datur ad hoc ut homo ipse per eam justificetur, sed potius ut justlficationem alterius cooperetur, 
ideo non vocat1.1 r gratum faciens." Vgl. dazu Ba/1/znsar {Anm. 20) 269-291. 

24 Vgl. M. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft. Grundriß der verstehenden Soziologie, Kap. III§ 10, 
Studienausgabe Köln 1964, 179:,, ,Charisma' soll eine als außeralltäglich (ursprünglich, sowohl bei 
Propheten wie bei therapeutischen wie bei Rechts-Weisen wie bei Jagdführern wie bei Kriegshel­
den: als magisch bedingt) geltende Qualität einer Persönlichkeit heißen, um derentwillen sie als mit 
übernatürlichen oder übermenschlichen oder mindestens spezifisch außeralltäglichen, nicht jedem 
andern zugänglichen Kräften oder Eigenschaften [begabt] oder als gottgesandt oder als vorbildlich 
und deshalb als, Fiihrer' gewertet wird. Wie d ie betreffende Qualität von irgendeinem ethischen, 
ästhetischen oder sonstigen Standpunkt a us ,objektiv' rich tig zu bewerten sein wiirde, ist natürlich 
dabei begrifflich völlig gleichgültig: darauf allein, wie sie tatsächlich von den charismatisch Be­
herrschten, den ,A11hii11gem ', bewertet wird, kommt es an." Vgl. zur Herleitung uwre11lit1 (Anm. 1) 
551; Lips (Anm. 1) 198, bes. Anm. 85.86. 

25 Vgl. bes./. Weiß (KEK 5) z . St.; E. B. Allo (EB 8 21934, z. St.; Co11ze/111a1111 (KEK) z. St.; Brockhaus 
(Anm. 1) 175ff. 
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erstens Apostel, zweıtens Propheten, drittens Lehrer, annn e, darauf
Heilungscharismen, Hilfeleistung, Leitungsdienste, Arten VO Sprachen”

28) Anschließend zieht er daraus die Folgerung, indem er die Leser die
rhetorischen ragen richtet: ‚„‚Sind alle Apostel? Sind alle Propheten? Sind alle
Lehrer? |Haben alle Kräfte?en alle die Charismen der Heilung? en alle ın
5Sprachen? egen alle (die Sprachen Jaus 29-30)?* (Auffallenderweise ftehlen
hier die beiden vorher aufgezählten en ‚‚Hilfeleistungen”, ‚‚Leitungsdien-
ste  s vermutlich galten diese nicht als erstrebenswert.)
Unmittelbar auf die rageform ausgesprochene Mahnung, cht eigenwillig
ach den verlockend erscheinenden C harısmen streben, olg 31a
‚„‚Eifert aber die gröfßeren Charismen!“ eınNe positive Weisung, wıe die ext-
analyse 2:2:) zeıgen wird. Ohn  >] diesen Imperatıv näher N erläutern, fügt Paulus
dann, eingeleitet Urc In Kap eıne Aufforderung ZUT 1e (& CGzem)
als dem ‚„Weg ScChlecC  1n an261 auf, dafß er eingangs den unabding-
baren Wert der 1e gegenüber einzelnen besonders hoch eingeschätzten hier
In steigender Oorm aufgezählten Charismen 13,13) un Ende das Bleibende
der1e diesen gegenüber betont. Für uNnseTenN Vers ist och beachtenswert, da{fs
a Ende des Lobpreises der Agape diese als ‚‚dıe größere” (von ‚‚Glaube, off-
/ Liebe bezeichnet wird.
Mıt Kap knüpft Paulus ach dem Imperatıv ‚„‚Jagt der 1e nach”“ 14,1a)
die Aufforderung VO  — Kap a allerdings miıt anderen Worten: ‚Eifert
aber Geistesgaben, VOT allem, da{fs® ihr prophetisch redet“‘ (14,1bc) Damit ist
zugleic das Thema VO Kap angegeben; ennn 1er geht Paulus konkret auf
Cdie eingangs erwähnte rage der Orıntiher eın un ordert dıe Leser auf,
der Prophetie den Vorrang VOT der Glossolalie ] geben. Wiıe sehr Paulus dar-
auf ankommt, zeigt unmifßverständlich die Schlußfolgerung ‚„„‚Und
ımeine er, eifert arum, prophetisch reden und hindert das 5Sprachenre-
den nıiıcht.“ Ehe auf die Funktion VO Korainnerhal des Kontextes e1INn-

werden kann, ist 5 notwendig, die Aussage 1m einzelnen näher be-
stimmen.

Das Anfang uNnseTeEeSs Satzes stehende Verbum SNAOUV (eifern bezeichnet
(wıe SNA0C) eın affektgeladenes Sich-ausrichten auf eıne Person der eıne aCc  e
wobei die Motivation unterschiedlich seın kann, Einsatz für höchste Werte,
Faszination, verletzte Ehre, KRivalıtät, Streit27 Paulus WarTr aus Korinth Ooffensicht-
ıch eın eifersüchtiges Streben (vgl. Kor 33 ıIn ezug auf die Geistesgaben be-
kannt (14,12) br spielt arauf den rhetorischen Fragen Kor 2,29-30 (‚ DInd
alle Apostel? un: weist 13,4 (‚‚die 1e ereifert sich nicht”) zurück.
Vielleicht War schon bei den Auseinandersetzungen innerhal der (jemeinde on
Korinth das Verbum iniovv gefallen un greift Paulus 1es 1er auf28 Hier
12,31a) WI1Ee hat ‚‚eiıfern“‘ eindeutig einen posiıtıven Sinn. Dabei dürfte der
Gedanke, sich ın ezug auf andere hervorzutun, mitschwingen (vgl. das Lob des

G AArn  y UTE ODOAÄTV ıst 0OOV ziehen und bedeutet ann ‚„‚den Weg schlechthin““. Durch TI erhält
diese Aussage den Charakter 1nes Oomparativs: ‚„‚dem gegenüber den größeren Charismen der
Vorzug geziemt”. Zu der Textvarıante F1 e  ETI und ZUur Verbindung VO a VE OPOANV mıiıt
DEIZ VULL und einzelnen Korrekturvorschlägen vgl ] 1etzmann/Kümmel (HNT 9), St,; Conzelmann
KEK 5), z
Vgl Stumpf, Art NAOS 1L, 9_890; Popkes, Art > s  11A0 EWNT 1, 555

25 Vgl Herten (Anm 11) 61
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,, ... erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens Lehrer, dann Kräfte, darauf 
Heilungscharismen, Hilfeleistung, Leitungsdienste, Arten von Sprachen" 
(V. 28). Anschließend zieht er daraus die Folgerung, indem er an die Leser die 
rhetorischen Fragen richtet: ,,Sind alle Apostel? Sind alle Propheten? Sind alle 
Lehrer? !Haben }1lle Kräfte? Haben alle die Charismen der Heilung? Reden alle in 
Sprachen? Legen alle !die Sprachen ]aus (W. 29--30)?" (Auffallenderweise fehlen 
h ier die beiden vorher aufgezählten Gaben „ Hilfeleistungen", ,,Leitungsdien­
ste"; vermutlich galten diese nicht als erstrebenswert.) 
Un mittelbar auf die in Frageform ausgesprochene Mahnung, nicht eigenwillig 
nach den verlockend erscheinenden Charismen zu streben, folgt unser V. 31a: 
,,Eifert aber um die größeren Charismen!" -eine positive Weisung, wie die Text­
analyse (2.2.) zeigen wird. Ohne diesen Imperativ näher z u erlä utern, fügt Paulus 
dann, eingeleitet durch 12,31b, in Kap. 13 eine Aufforderung zur Liebe (aycm11) 
als dem„ Weg schlechthin" an 26. Dabei fällt auf, daß er eingangs den unabding­
baren Wert der Liebe gegenüber einzelnen besonders hoch eingeschätzten (hier 
in s teigender Form aufgezählten) Charismen (13,1-3) und am Ende das Bleibende 
der Liebe diesen gegenüber betont. Für unseren Vers ist noch beachtenswert, daß 
a m Ende des Lobpreises der Agape diese als „die größere" (von „Glaube, Hoff­
nung, Liebe") bezeichnet wird. 
Mit Kap. 14 knüpft Paulus nach dem Imperativ „jagt der Liebe nach" (14,la) an 
die Aufforderung von Kap. 12,31a an, allerdings mit anderen Worten: 11Eifert 
aber um Geistesgaben, vor allem, daß ihr prophetisch redet" (14,lbc). Damit ist 
zugleich das Thema von Kap. 14 angegeben; denn hier geht Paulus konkret auf 
die eingangs (12,1) erwähnte Frage der Korinther ein und fordert d ie Leser auf, 
der Prophetie den Vorrang vor der Glossolalie zu geben. Wie sehr es Paulus dar­
auf ankommt, zeigt unmißverständlich die Schlußfolgerung V. 39: "Und so, 
!meine] Brüder, eifert darum, prophetisch zu reden und hindert das Sprachenre­
den nicht. " - Ehe auf die Funktion von 1 Kor 12,31a innerhalb des Kontextes ein­
gegangen werden kann, ist es notwendig, die Aussage im einzelnen näher zu be­
stimmen. 

2.2. Das am Anfang unseres Satzes stehende Verbum ~111,,oüv (eifern) bezeichnet 
(wie ~111,,o;) ein affektgeladenes Sich-ausrichten auf eine Person oder eine Sache, 
wobei die Motivation unterschiedlich sein kann, z . B. Einsatz für höchste Werte, 
Faszination, verletzte Ehre, Rivalität, Streit27• Paulus war aus Korinth offensich t­
lich ein eifersüchtiges Streben (vgl. 1 Kor 3,3) in Bezug auf die Geistesgaben be­
kannt (14,12). Er spielt darauf in den rhetorischen Fragen 1 Kor 12,29-30 (,,Sind 
alle Apostel? . .. ") an und weist es 13,4 (11die Liebe ereifert sich nicht") z urück. 
Vielleicht war schon bei den Auseinandersetzungen innerhalb der Gemeinde von 
Korinth das Verbum ~111,,oüv gefallen (14,12) und greift Paulus dies hier auf2s. H ier 
(12,31a) wie 14,1.39 hat 11eifern" eindeutig einen positiven Sinn. Dabei dürfte der 
Gedanke, sich in Bezug auf andere h ervorzutun, mitschwingen (vgl. das Lob des 

26 zuu· u:tE Qj'.lo),i1v ist zu ohöv zu ziehen und bedeutet dann „den Weg schlechthin". Durch h, erhält 
d iese Aussage den Charakter eines Komparativs: ,,dem gegenüber den größeren Charismen der 
Vorzug geziemt". - Zu der Textvarian te d t1 s tatt 'Et1 und zur Verbindung von z(,o· i,:rrQlfol-,jv mit 
bEizvu!" und einzelnen Korrekturvorschlägen vgl Lietz111ann/Kii111111el (HNT 9), z. St.; Co11ze/111an11 
(KEK 5), z. St. 

27 Vgl. Stumpf, Art. ~i11-o;: ThWNT II, 879-890; W. Popkes, Art. ~i11-o; : EWNT 11, SSS. 
28 Vgl. Herten (Anm. 11) 61. 
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ers bei der Kollekte ıIn Kor 9,2) Kor 112 SChreli Paulus VO  - sich selbst
‚‚Denn ich eifere euch mıiıt dem Eifer Gottes.“ Von dem emsigen Bemühen,
das 14,1 mıiıt dem etapher ‚nachjagen“ [dLOZELV Kr un 14,12 mıiıt ‚„‚suchen“‘ [ ENTELV |
ausgedrückt wird, unterscheidet sich ‚‚eifern“ vielleicht Urc das ffektvolle
des Strebens, das nıcht zuletzt Urc den 1C auf andere verursacht WITr
Die Form ZnA0ovte kann grammatikalisch als1V ( AT eifert‘‘) oder Imperativ
(‚‚eıfert!”‘) aufgefafst werden. Hier steht S1E jedoch eindeutig als Imperativ29, Dies
folgt erstens aus derselben, unmifsverständlic als Imperatıv deutenden orm
ın 14,1 und 14,39, die Aufforderung VO  — a fortgeführt wird (vgl. auch
14,12 den Imperativ ‚‚sucht!”); zweıtens wird 1eS$ Urc den unmittelbar vorher-
gehenden und folgenden Kontext (Paränese In Orm rhetorischer Fragen
112,29-30 !bzw. UrcCc den Hinweis auf den gehenden „Weg  44 12,31b un die
begeisternde rmutigung ZUT 1e Kap. 13.) empfohlen. Drittens ergibt der In-
dikativEeifert aber die größeren Charısmen“ ach vorausgehenden rheto-
rischen Fragen hier keinen rechten ınn
Die Partikel DE (aber) signalisiert, da{fs den vorher zurückgewiesenen Verhaltens-
weisen möchten ıIn etwa Apostel, Propheten, Lehrer sSeiIn oder ber außer-
gewöhnliche Kräfte verfügen die Mahnung VO  — 31a als eıne posiıtıve Weisung
egenüber steht Bei dieser jeg das Gewicht nicht auf dem ern als olchem
1eSs WarTr Ja den Korinthern nicht Tem sondern auf dem Eitern ‚„gröfßere
Charismen“.
DIie L11UTr 1er stehende Näherbestimmung der ‚‚Charismen“”‘ als TL ULE 4 n  LLOVO verdient
besondere eaC  ng Dies sind nıcht ‚‚die besseren“ („0eittOVAa)3O, auch nicht
infach ‚‚die höheren”, wıe meiıist übersetzt wird dadurch wird der Gedanke e1l-
nNes angunterschiedes festgelegt); sind vielmehr ‚‚dıe größeren”, das el
die für den ‚Nutzen“” (U27) der Gemeinde bedeutenderen derwichtigeren. Dies
geht VOT em Aaus Kor 14,5 hervor, das prophetische Charisma als das Z2TO-
ere (ELZOV) egenüber der 5Sprachengabe gewer wird, un des-
SC Bedeutung für den ‚‚Aufbau” (0020d0107]) der Gemeinde. Dem entspricht, da{fs
14,1 als Konkretisierung uNnseTEes Satzes VO den ‚‚Geistesgaben” die Propheten-
gabe als die vorzuziehende genannt wird31. ıne stufung der Charismen un
dem Gesichtspunkt ihrer Bedeutung für die Kirche jeg auch ın den Aufzählun-
gen Kor und ın etwa Kor 13,1-3 (In umgekehrter Reihenfolge:
Glossolalie, Prophetengabe a., Selbsthingabe) zugrunde.

29 Gegen lber, Z um Verständnis VO  — CoraZN  S 4352 ach ihm harakterisiert
Paulus hier mıt dem Indikativ SNAOUTE die Haltung der korinthischen (Gemeinde und Spricht damıt
In knapper Formulierung och einmal all, W: die Kritik des Apostels herausgefordert hatte das
SNAOUV um Ccie größeren Geistesgaben. Der Exegese VO ber timmt Unnn (Anm 29/,
Anm Ya SIC wiıird abgelehnt VO Brockhaus Anm 176, Anm 162 Zu den ın der Vergangenheit
(schon bei Chrysostomus!) gemachten Versuchen, 31a als ragesatz Z interpretieren (‚‚ihr
strebt ach größeren Charismen?“‘) vgl Cornely DParis 1890, S} Allo EB) St
Die ın vielen Jüngeren Handschriften verbreitete Lesart T(i Z.OELTTOVA och Cornely St gab
ihr den Vorzug stammt offensichtlich auUSs dem Bemühen, 1er ıne moralische ertung Se-
sprochen tinden Paulus konnte bei seiıner Außerung ber eıne Abstufung der Charismen
ıne vorgegebene Unterscheidung anknüpfen; indem e& ber Vo  - ‚„‚größeren“‘ schrieb, gab dieser
ıne SANZ eıgene ote Vgl Conzelmann Anm 396, Anm
Wenn KOr 13,13 die (L OLT} als ‚„die größere”” 1Im Vergleich mıit Glaube und Hoffnung bezeichnet
wird, geschieht dies 1Im 1n  1C| auf ihren bleibenden Charakter. TOUT 0V 13:19) ıst sicher nıcht auf
dıe a genannten CO harısmen beziehen. Im Zusammenhang a un 14,5 unter-
Streic U fk(ll\' hier, daf dem Streben ach der |i1ebe ıne Ooch größere Bedeutung zukommt als
dem Eifern die größeren Charısmen.
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Eifers bei der Kollekte in 2 Kor 9,2). 2 Kor 11,2 schreibt Paulus von sich selbs t: 
,,Denn ich eifere um euch mit dem Eifer Gottes." (Von dem emsigen Bemühen, 
das 14,1 mit dem Metapher „ nachjagen" [bunzm] und 14,12 mit „suchen" !;11tüv] 
ausgedrückt wird, unterscheidet sich „eifern" vielleicht durch das Affektvolle 
des Strebens, das nicht zuletzt durch den Blick auf andere verursacht wird .) 
Die Form ~11J,.oi.m kann grammatikalisch als Indikativ (,, ihr eifert") oder Imperativ 
(,,eifert!") aufgefaßt werden. H ier s teht sie jedoch eindeutig als Imperativ29. Dies 
folgt erstens aus derselben , unmißverständlich als Imperativ zu deu tenden Form 
in 14,1 und 14,39, wo die Aufforderung von 12,31a fortgeführt wird (vgl. auch 
14,12 den Imperativ „sucht!"); zweitens wird dies durch den unmittelbar vorher­
gehenden und folgenden Kontext (Paränese in Form rhetorischer Fragen 
[12,29--30]bzw. durch den Hinweis auf den zu gehenden „ Weg" [12,31b ] und die 
begeisternde Ermutigung zur Liebe [Kap. 13 D empfohlen. Drittens ergibt der In­
dikativ „ ihr eifert aber um die größeren Charismen" nach vorausgehenden rheto­
rischen Fragen hier keinen rechten Sinn. 
Die Partikel b[ (aber) signalisiert, daß den vorher zurückgewiesenen Verhaltens­
weisen (alle möchten in etwa Apostel, Propheten, Lehrer sein oder über außer­
gewöhnliche Kräfte verfügen) die Mahnung von V. 31a als eine positive Weisung 
gegenüber steh t. Bei dieser liegt das Gewicht nicht auf dem Eifern als solchem -
dies war ja den Korinthern nicht fremd -, sondern auf dem Eifern um „ größere 
Charismen". 
Die nur hier s tehende Näherbestimmung der „ Charismen" als -ra ~1ü~ova verdien t 
besondere Beachtung. Dies sind nicht „ d ie besseren" (zQElttova)3o, auch nicht 
e infach „ die höheren", wie meist übersetzt wird (dadurch wird der Gedanke ei­
nes Rangunterschiedes festgelegt); es sind vielmehr „ die größeren", das heißt, 
die für den „ Nutzen" (12,7) der Gemeinde bedeutenderen oder wich tigeren. Dies 
geht vor allem aus 1 Kor 14,5 hervor, wo das prophetische Charisma als das grö­
ßere ü1ütwv) gegenüber der Sprachengabe gewertet wird, und zwar wegen des­
sen Bedeutung für den „Aufbau" (o1zobo~n1) der Gemeinde. Dem en tspricht, daß 
14,1 als Konkretisierung unseres Satzes von den „ Geis tesgaben" die Propheten­
gabe als die vorzuziehende genannt wird3t. Eine Abstufung der Charismen unter 
dem Gesichtspunkt ihrer Bedeutung für die Kirche liegt auch in den Aufzählun­
gen 1 Kor 12,28.29--30 und in etwa 1 Kor 13,1--3 (in umgekehrter Reihenfolge: 
Glossolalie, Prophetengabe u. ä ., Selbs thingabe) zugrunde. 

29 Gegen G. /ber, Zum Verständnis von 1 Cor 12,31a: ZNW 54 (1963) 43-52. Nach ihm charakterisier t 
Paulus hier mit dem lndikativ ~111'oim die Haltung der korinthischen Gemeinde u nd spricht damit 
in knapper Formulierung noch einmal an, was die Kri tik des Apostels hera usgefordert hatte : das 
~11,oüv um die größere n Geistesgaben. Der Exegese von fber s timmt zu 0 111111 (Anm. 1) 297, 
Anm. 37; sie wird abge lehnt von Brocklza11s (Anm. 1) 176, Anm. 162. -Zu de n in der Vergangenheit 
(schon bei Chrysostomus !) gemachten Versuchen, V. 31a als Fragesatz zu interpretiere n (,, ihr 
s trebt nach größeren Charismen?") vgl. R. Comely (CSs) Paris 1890, z. S t.); A lla (EB), z. S t. 

30 Die in vielen jüngeren Handschriften verbreitete Lesart Ta r.QEinova - noch Com ely (CSs) z. St. gab 
ihr den Vorzug - s tammt offensichtlich aus dem Bemühen, hier eine moral ische Wertung a usge­
sprochen zu finden. - Paulus konnte bei seiner Äußerung über eine Abstufung der Charismen an 
eine vorgegebene Unterscheidung anknüpfen; indem er aber von „größere n" schrieb, gab er dieser 
eine ganz eigene Note. Vgl. Conzelmann (Anm. 7) 396, Anm. 30. 

31 Wenn 1 Kor 13,13 d ie &,;ccn1 als „die größere" im Vergleich mit Glaube und Hoffnung bezeichnet 
wird, geschieht dies im Hinblick auf ihren bleibenden Charakter. TouTow (13, 13) is t s icher nicht auf 
die 12,31a genann ten Charismen zu beziehen. Im Zusammenhang von 12,31a und 14,5 unter­
s treicht ftEtwv hier, daß dem Streben nach der Liebe eine noch größere Bedeutu ng zukommt als 
de m Eifern um die größeren Charismen. 
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Die volle Bedeutung VO  3 31a erfassen WIT erst, wenn WIT dessen Funktion
1M ahmen des gesamten Kontextes untersuchen32. Als Paulus diesen Vers fOr-
mulierte, wollte er damit bei den Korinthern eın bestimmtes Ziel erreichen. ach
seinen Ausführungen iın Kor43mufste es den Lesern klar se1n, da{fs ihr E1-
tern CGilossolalie und ihr Pochen darauf als ‚‚die Geistesgabe” nıcht ihrer ETU-
fung als Giliedern der Kirche entsprach. Dadurch, da{s der Apostel der Abweisung
ihres alschen Strebens un 31a eıne posıtıve Aufforderung beifügt, ze1igt T

ihnen ın allgemeiner Weise, wWwI1e sS1eE ihren Eiter ın die rechte Bahn lenken könnten.
em Paulus ihnen annn sofort den ‚„Weg  44 der Liebe welst und SIE ıIn beredten
Worten dafür begeistert (12,31b-14,1a), macht er SIE auf das übergeordnete Ziel
en Eiterns aufmerksam. Er tut 1es nıiıcht zuletzt, un einem alschen Eifer VOT-

zubeugen33, Wenn Paulus 1mM Anschluß daran die Aufforderung ‚‚eifert die
größeren Charısmen“ In abgewandelter Form wieder aufgreift, geschieht 1eSs
ganZ 1mM 1C auf die konkrete Situation ın Korinth Deshalb schreibt jetzt: //El_
fert aber die Geistesgaben, VOT em aber, da{fßs ihr prophetisch redet.“ Wie
das gemeınt ist, zeıgen die Ausführungen VO  — Kap und besonders die

eifert arum, prophetisch reden und hindert nicht daschlußsmahnung: FW *

en ın Sprachen” (14,39) Im Vergleich damıit ist die Aufforderung VO Kor
amehr grundsätzlich un allgemein. Sie ält außer der Spezifizierung VO

Kor auch och andere
[ Die Aufforderung VO Kora hat also die Funktion, das ın der CGemeinde
vorhandene Eitern In Clie rechte Kichtung welsen. [DDIie Rede VO ‚‚größeren
Charismen“‘ 1St 1er demnach mehr appellatıv nd wenıger informativ, das heißt;
S1e dient mehr dazu, Zzu rechten Handeln aufzufordern als ber eıne Abstufung
VO Charismen elehren34

Bibeltheologische Folgerungen
Urc die urInahme VO Kor ın den Kanon der Schriften hat die Mr ent-
schieden, da{fs dieser TIEe des Apostels auch spateren (Generationen ‚‚Wort C ZO-
tes  d ist Wie kann heute Koraals solches verstanden werden? Daz iıst CS

erforderlich, diese Weisung 1Im Kontext der SaNZEN und ihrer irkungsge-
scChıchte in der Kirche) SOWI1eEe uıunter Berücksichtigung der eutigen Situation
dazu gehören auch die aktuellen Fragen) auszulegen35,

Vgl Breuer, Einführung ın die pragmatische Texttheorie (UTB 106), üunchen 1974; Ber CT,
Exegese des Neuen estaments Neue Wege Vo Text Zu Auslegung (UTB 658), Heidelberg
86—T
Dies glt unabhängig Vo  — der rage, ob Kap aus einem anderen Textzusammenhang übernom-
INeEe wurde; vgl Weiß (KEK 1 Conzelmann (KEK 9), St un! ders., Art ZAOLTUCL Anm
396, Anm ach Brockhaus (Anm 175-178 ist die Beifügung Vo Kap eın Indiz für as
ambivalente Verhältnis des Paulus Zzu der Aufforderung OI ‚  a; dies habe seınen trund ıIn dem
Konflikt zwischen der Notwendigkeit einer Abstufung der Charismen (zum Nutzen der (‚emein-
de) un der atsache, da iıhr Charakter als treie Geschenke as Streben ach bestimmten en
verbiete.
Vgl dazu / Austın, How do ıngs with Or (hg Urmson), XfOT: 1965; de
alter, Theologische Sprachlogik, München 1971, 116—-121; Bartholomäus, Evangelium als Infor-
mahon. emente einer theologischen Kommunikationstheorie a Beispiel der Osterbotschaft,
Ekinsiedeln 1972, 185-1858
Bekanntlich können die Aussagen von KOrT wıe auch anderer biblischer Schriften nıcht ohne weIl-
er auf die heutige Situation übertragen verden (Zz cdie Anweilsung über das Verhalten der
Frauen eım (Gottesdienst Kork 13,34-36); S1E bedürfen vielmehr einer ‚‚Übersetzung”,
die nach DPetr 1,20f nıemals eigenmächtig geschehen kann, sondern nach ältester christlicher
Überlieferung Raum der Kirche geschehen mu(ß Vgl azu neuestens Stuhlmacher, Vom Ver-
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2.3. Die volle Bedeutung von V. 31a erfassen wir erst, wenn wir dessen Funktion 
im Rahmen des gesamten Kontextes untersuchenJ2 • Als Paulus diesen Vers for­
mulierte, wollte er damit bei de n Korinthern ein bestimmtes Ziel erreichen. Nach 
seinen Ausführungen in 1 Kor 12,4-30 mußte es de n Lesern klar sein, daß ihr Ei­
fern um Glossolalie und ihr Pochen dara uf als „die Geis tesgabe" nicht ihrer Beru­
fung als Gliedern der Kirche entsprach. Dadurch, daß der Apostel der Abweisung 
ihres falschen Strebens nun V. 31a eine positive A ufforderung beifügt, zeigt er 
ihnen in allgemeiner Weise, wie sie ihren Eifer in die rechte Bahn lenken könnten. 
Indem Paulus ihnen dann sofort de n „ Weg" der Liebe weist und sie in beredten 
Worten dafür begeistert (12,31b- 14,l a), macht er sie auf das übergeordne te Ziel 
allen Eiferns aufmerksam. Er tut dies nicht zuletz t, um einem falschen Eifer vor­
zubeugenJJ. Wenn Paulus im A nschluß daran die Aufforderung „eifert um die 
größeren Charismen" in abgewandelter Form wieder aufgreift, geschieht dies 
ganz im Blick auf die konkrete Situa tion in Korinth. Deshalb schreibt er je tzt: ,,Ei­
fert aber um die Geistesgaben, vor allem aber, daß ihr p rophetisch redet. " Wie 
das gemeint ist, zeigen die Ausführungen von Kap. 14 und besonders die 
Schlußmahnung: ,, . .. eife rt darum, prophetisch z u reden und hindert nicht das 
Reden in Sprachen" (14,39). Im Vergleich damit ist die A ufforderung von 1 Kor 
12,31a mehr grundsätzlich und allgemein. Sie läßt außer der Spezifizierung von 
1 Kor 14 auch noch andere zu. 
Die Aufforderung von 1 Kor 12,31a hat also die Funktion, das in der Gemeinde 
vorhandene Eifern in die rechte Richtung zu weisen. Die Rede von „größeren 
Charismen" ist hier demnach mehr appellativ und weniger informativ, das heißt; 
sie dient mehr dazu, zum rechten Handeln a ufzufordern als über eine Abs tufung 
von Charismen zu belehrenJ4. 

3. Bibeltheologische Folgerungen 
Durch die Aufnahme von 1 Kor in den Kanon der HI. Schriften hat die Kirche ent­
schieden, daß dieser Brief des Apostels auch späteren Generationen „ Wort Got­
tes" is t. Wie kann he ute 1 Kor 12,31a als solches verstanden werden? Dazu ist es 
erforderlich, diese Weisung im Kon text der ganzen Bibel und ihrer Wirkungsge­
schichte (in der Kirche) sowie unter Berücksichtigung der heu tigen S ituation 
(dazu gehören auch die aktuellen Fragen) a uszulegenJs. 

32 Vgl. D. Bre11er, Einführung in d ie pragmatische Texttheorie (UTB 106), München 1974; K. Berger, 
Exegese des Neuen Testaments. Neue Wege vom Text zur Auslegung (UTB 658), Heidelberg 1977, 
86-90, 111-127. 

33 Dies gil t unabhängig von der Frage, ob Kap. 13 aus einem anderen Textzusammenhang übernom­
men w urde; vgl. Weiß (KEK 5), z. St.; Co11ze/111m111 (KEK 5), z. St. und ders., Art. za\!,CJ!W (Anm. 7) 
396, Anm. 30. - Nach Brockl,a11s (Anm. 1) 175-178 is t die Beifügung von Kap. 13 ein Indiz fü r das 
ambivale nte Verhältnis des Paulus zu der Aufforderung von 12,31a; dies habe seinen Grund in dem 
Konflikt zwischen der Notwendigkeit einer Abstufung der Charis men (zum N utzen der Gemein­
de) und der Tatsache, daß ihr Charakter als freie Geschenke das S treben nach bestimmten Gaben 
verbiete. 

34 Vgl. dazu/. L. A11sli11, How to do Things with Words (hg. v. J. 0. Urmson), Oxford 1965; W. A. de 
Pater, Theologische Sprachlogik, München 1971, 116-121; W. Bart/10/0111ä11s, Evangelium als Infor­
mation. Elemente einer theologischen Kommu nikationstheorie am Beispiel der Osterbotschaft, 
Einsiedeln 1972, 185-188. 

35 Bekanntlich könne n d ie Aussagen von 1 Kor wie auch anderer biblischer Schriften nicht oh ne wei­
teres au f die heutige Situation übertragen werden (z. B. die Anweisung über das Verhalten der 
Frauen beim Gottesdiens t 1 Kor 11,1-16; 13,34-36); sie bedürfen vielmehr eine r „ Obersetzung", 
die nach 2 Petr l ,20f niemals eigenmächtig geschehen kann, sondern nach älteste r chr istlicher 
Oberlieferung im Raum der Kirche geschehen muß. Vgl. dazu neuestens P. S /11/,/macher, Vom Ver-
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Erstens 1st die unNnseTEeEM ext un seinem Kontext zugrunde liegende Wahl
des Wortes Charisma aufschlußreich Paulus macht Urc dessen Verwendung
als Sammelbegriff seine Leser ın Korinth darauf aufmerksam, da{fßs der für die
Endzeit verheißene Geist Gottes nıicht 11UTLT In aufsehenerregenden ‚‚Geistesga-
ben  “ sondern auch ıIn den vielfältigen, Oft alltäglichen und unscheinbaren Bega-
bungen, Diensten un Kräften wirkt, die das en der Gemeinde VO Korinth
un Rom ftörderten.
Wer die eigentümliche Verwendung VO Charisma ıIn den Paulusbriefen each-
tet, wird kaum erwarten, das Oort damit Bezeichnete MUSSeE auch ıIn der Folgezeit
immer 1Ur mıit dieser Vokabel ausgedrückt werden. Aus der Einengung des Be-
griffes auf das Amtscharisma (in den Pastoralbriefen) Ooder auf aufßergewöhnliche
‚‚Geistesgaben“ wıe Prophetie, Glossolalie, Wunderheilungen (in der Folgezeit)
geht darum keineswegs hervor, da{fß es nıiıcht auch spater och viele der Begabun-
gCn, Dienste un irkungen gab, die Paulus als Charismen bezeichnete. Wohl
aber zeigen diese kinengun un das Fehlen eINESs anderen Sammelbegriffs, da{fs
der IC für das en des Geistes, wWI1ıe Cc5 Paulus sah, weithin verloren N-
geCn Wa  — iıne auf das Wort Charisma fixierte un aufßerlich auffallenden
Geistwirkungen orıenterte Betrachtungsweise mufte On der Annahme
kommen, die Charismen selen eine Art Privileg für die Anfangszeit der Kirche
SCWESECN un für spätere Zeiten nıcht mehr erwartens
Die Besinnung auf die paulinischen Aussagen ber die Charismen annn uns
heute jedenfalls wieder die ugen dafür öffnen, die vielfältigenenund Bega-
bungen ıIn unNnseTen Gemeinden als eschenke und Wirkweisen des Geistes
Ü ÜA betrachten. Daran hindert nıcht, da{fs solche iıhrer Anlage ach aus der1C der
Medizin, Psychologie und Soziologie ‚‚natürlich” rklärt werden können. hre
Vo Seins- und Wirkweise ist damit aber längst nıcht erfalt Diese erschlie(t sich
eINZIg dem, der sich Urc die Schrift darüber elehren läßt, da{fß ott inmiıtten
der Schöpfung wirkt und diese seit der Auferstehung Jesu Urc seinen Geist auf
bis Iın unbekannte Weise (vgl Joh /,39) iıhrer Vollendung führt Dabei ak-
tualisiert sich die Urc Christus geschenkte U  ©  S  D, In den natürlichen Anlagen
und Begabungen; indem der Geist diese In seinen Dienst nımmt, werden S1E

.„Chariısmen“37. Die u15 Urc die Heilstat (G‚ottes 1ın Christus
schenkte ‚„„Teilhabe Geist“ (x0oLvmvia OUVU ÜV LOVU LV VLLALTOG, Kor be-
deutet dessen Gegenwart ın u1ls (Gal 4// Köm 8,9.11.15.23); dadurch tragt er ın
uns nicht L11UT mannigfaltige ABrüCcht:. (Liebe, Freude, Frieden Gal Z
sondern wirkt er In den Charismen Z7u ufbau der Kirche
Aus der tHeferen 1NSIC ın das en des Geistes, die der ristenheit 1M aufe
der eit geschenkt wurde, dürfen WIT heute auch manches als Charisma erten,
Was Paulus selbst nıicht benannt hat, die Eignung vielen Berufen, zu

stehen des Neuen JTestaments ıne Hermeneutik GNT NT,  O Erg Göttingen 1979; Kre-
7 Die Bibel einfach lesen. Bibelwissenschaftliche Erwägungen Uum nıchtwissenschaftlichen
Umgang mıiıt der Heiligen Schrift, 1n R Schulte (Hg.), Leiturgia koinonia —-diakonia (Fs KÖ-
nig), Wien 1980, 327361 ıt.)
Für das Zurücktreten der außergewöhnlichen Phänomene (Prophetie, Glossolalie, Wunderheilun-
gen) der War 1Ur eın Weniger-in-Erscheinung-Treten? können verschiedene geschichtlicheund soziologische Gründe angeführt werden (Mißbrauch der Prophetie, ın der Zeit des Mon-
tanısmus; die veränderte Lage der COChristen se1it dem 2./3 Jh) vgl dıe Ausführungen Vo Balthasar
(Anm 20) un! Rıtter (Anm 20)
Vgl Muühlen, Erneuerung (Anm Hahn, Kirchliches Amt und ökumenische Verstän-
digung. Zwei Vorträge, Wiesbaden 1975, ers unnn (Anm 255

33()

3.1. Erstens ist die unserem Text und seinem Kontext zugrunde liegende Wahl 
des Wortes Charisma aufschlußreich. Paulus macht durch dessen Verwendung 
als Sammelbegriff seine Leser in Korinth darauf aufmerksam, daß der für die 
Endzeit verheißene Geist Gottes nicht nur in aufsehenerregenden „Geistesga­
ben", sondern auch in den vielfältigen, oft alltäglichen und unscheinbaren Bega­
bungen, Diensten und Kräften wirkt, die das Leben der Gemeinde von Korinth 
und Rom förderten. 
Wer die eigentümliche Verwendung von Charisma in den Paulusbriefen beach­
tet, wird kaum erwarten, das dort damit Bezeichnete müsse auch in der Folgezeit 
immer nur mit dieser Vokabel ausgedrückt werden. A us der Einengung des Be­
griffes auf das Amtscharisma (in den Pastoral briefen) oder auf außergewöhnliche 
,,Geistesgaben" wie Prophetie, Glossolalie, Wunderheilungen (in der Folgezeit) 
geht darum keineswegs hervor, daß es nicht auch später noch viele der Begabun­
gen, Dienste und Wirkungen gab, die Paulus als Charismen bezeichnete. Wohl 
aber zeigen diese Einengung und das Fehlen eines anderen Sammelbegriffs, daß 
der Blick für das Wirken des Geistes, wie es Paulus sah, weithin verloren gegan­
gen war. Eine auf das Wort Charisma fixierte und an äußerlich auffallenden 
Geistwirkungen orientierte Betrachtungsweise mußte sogar zu der Annahme 
kommen, die Charismen seien eine Art Privileg für die Anfangszeit der Kirche 
gewesen und für spätere Zeiten nicht mehr zu erwartenJ6. 
Die Besinnung auf die paulinischen Aussagen über die Ch arismen kann uns 
heute jedenfalls wieder die Augen dafür öffnen, die vielfältigen Gaben und Bega­
bungen in unseren Gemeinden als Geschenke und Wirkweisen des HI. Geistes 
zu betrachten. Daran hindert nicht, daß solche ihrer Anlage nach aus der Sicht der 
Medizin, Psychologie und Soziologie „ natürlich" erklärt werden können. Ihre 
volle Seins- und Wirkweise ist damit aber längst nicht erfaßt. Diese erschließt s ich 
einzig dem, der sich durch die Schrift darüber belehren läßt, daß Gott inmitten 
der Schöpfung wirkt und diese seit der AuferstehungJesu durch sein en Geist auf 
bis dahin unbekannte Weise (vgl. Joh 7,39) zu ihrer Vollendung führt. Dabei ak­
tualisiert sich die durch Christus geschenkte zagu; in den natürlichen Anlagen 
und Begabungen; indem der HI. Geist diese in seinen Dienst nimmt, werden sie 
zu „Charismen"J1. M. a. W.: Die uns durch die Heilstat Gottes in Christus ge­
schenkte „Teilhabe am HI. Geist" (%olvwvia Toü ayiou rrvEu~wT~, 2 Kor 13,13) be­
deutet dessen Gegenwart in uns (Gal 4,6; Röm 8,9.11.15.23); dadurch trägt er in 
uns nicht nur mannigfaltige „Frucht" (Liebe, Freude, Frieden u. a. [Gal 5,22~, 
sondern wirkt er in den Charismen zum Aufbau der Kirche. 
Aus der tieferen Einsicht in das Wirken des Geistes, die der Christenheit im Laufe 
der Zeit geschenkt wurde, dürfen wir heute auch manches als Charisma werten, 
was Paulus selbs t nicht so benannt hat, z. B. die Eignung zu vielen Berufen, zum 

ste hen des Neuen Testaments. Eine Hermeneutik (GNT. NTD. Erg. R. 6), Göttingen 1979; /. Kre­
mer, Die Bibel einfach lesen. Bibelwissenschaftl iche Erwägungen zum nichtwissenschaftlichen 
Umgang mit der Heiligen Schrift, in: R. Schulte (Hg.), Leiturg ia - koinonia -diakonia (Fs. f. F. Kö­
nig), Wien 1980, 327-361 (Lit.). 

36 Für das Zurücktreten der außergewöhnlichen Phänomene (Prophetie, Glossolalie, Wunderheilun­
gen)- oder war es nur ein Weniger-in-Erscheinung-Treten?-können verschiedene geschichtliche 
und soziologische Grunde angeführt werden (Mißbrauch der Prophetie, z. B. in der Zeit des Mon­
tanismus; die veränderte Lage der Christen seit dem 2./3. Jh), vgl. die Ausführungen von Ba/1/znsar 
(Anm. 20) und Ritter (Anm. 20). 

37 Vgl. Miilzlen, Erneuerung (Anm. 2) 234-238; F. Ha/111, Kirchlich.es Amt und ökumenische Verstän­
digung. Zwei Vorträge, Wiesbaden 1975, 39. Anders D111111 (Anm. 1) 255. 
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Ordensstand un auch ZUT Ehe; letzterer kommt nämlich als Zeichen der
kündbaren Liebe Christi Kırche ebenfalls eine dienende Aufgabe für Cie

Kirche der 5 aufgetragen ist, dieser Welt die1e und Ireue Gottes
bezeugen. aruber hinaus können selbst die zunächst mehr persönlichen

geistlichen en (etwa Gebetsgnaden) als Charismen gewer werden; enn
auch S1e werden ZUTr Festigung des aubens, Hoffens un! Liebens ın derC
verliehen. Wer sich des Geschenkcharakters und der dienenden Funktion all die-
SCT Begabungenewbleibt, dem jeg &S fern, sich ihrer rühmen. Allen aber
sind diese Charismen rund Z Staunen un: Danken dafür, da{fs Cjott selbst
miıtten unter uns wirkt

Zweitens lehren U11Ss die allgemeın gehaltene Aufforderung VO KOr
a, ihre Konkretisierung in Kor 14.1.12,39 un der paränetische Kontext in

Kor ( 12; Röm 12; DPetr Charismen sind Z W al einerseıts en (Wirkungen)
Gottes bzw des Kyrio0s un: se1Ines Pneumas:; S1e sind aber andererseıts nıicht dem
Einflufs des menschlichen Willens nNtzog Für cıe Charismen oilt diesbezüglich
asselbe, wWas Paulus ber die 1e schreibt: S1Ee ist ‚‚Frucht des Geistes*““ Gal
5,22). aber deswegen nıcht unabhängig VO menschlichen Bemühen/un!
a Diese innere Zusammengehörigkeit VO eschen (Charisma) und Be-
mühen eifern) isteine Konkretisierung dessen, da{fs Christsein VO  - seinem inner-
sten Wesen her Urc na und Freiheit bestimmt 1st58 €e1 geht Paulus 1er
davon aus, da{f der einzelne nıicht LL1UT die Möglichkeit hat, eın ihm gegebenes
Charisma bewahren und entfalten, sondern sich auch dessen Erhaltung

bemühen Man kann agen, ob eine natürliche Veranlagung ohne Z
stimmung ihres Trägers einem Charısma werden annn Die eingangs E71-

wähnte Behauptung, der einzelne könne ZU rlangen eiInes Charismas über-
aup nichts beitragen, verkennt arum völlig das Wesen jeden Charismas>®?.
nnerha selner Darlegungen oibt Paulus ausdrücklich eine Weise wI1e das
Bemühen eın C’harısma geschehen kann: ‚‚Deshalb, wer iın Sprachen redet,

Vgl azu Greshake, Gnade als Oonkrete reiheı Einführung ıIn die Gnadenlehre, reiburg 19  N
Lar

Vogels (Anm 21—25, versucht seine Behauptung hinsichtlich des Charısmas der Ehelosigkeit VOT

em durch iıne eigenwillige Auslegung VO: 19,11 begründen. br weigert sich, Y OOELV
1 übertragenen geistigen ınn (verstehen, erfassen) interpretieren, wıe allgemein geschieht;

deutet vielmehr die Wendung 22 WOT fassen kann, der fasse es  d als Aussage ber das Fassen
Besitzen der personal-leiblichen Fähigkeit, dıe Ehelosigkeit en Liese ‚„‚leib-seelische Aas-
sungskraft für die Ehelosigkeit” ist ach Vogels uch In dem Nachsatz ‚‚sondern denen VON ott
gegeben ist  08 gemeınt 27) der bei Beachtung des Perfekts FOOTAI qUuUSSage: diese ‚‚Jeibhaftige Kapa-
zıtät  46 ist entweder VOoO  —_ der Wiege gegeben der nicht 28) Die Orte 111 aber, cdie sich
selbst der immelsherrschaft en eheunfähig gemacht aben  4M 12) sollen ach Vogels
eINZIg VO  —; der Annahme des schon vorher vorhandenen Charismas sprechen 32) Diese Exegese
wirdc weder dem Ortlau des Textes gerecht och dessen SANZEHN Gedankengang. Hıer wird ZWarTr
die Gnadenhaftigkeit der Berufung Ehelosigkeit betont (dıes sieht Vogels Z Recht), etztere Ie-
doch N1IC: ausschließlich iıne schon ın der Wiege mitgegebene Befähigung dazu gebunden. Die
Wendung ‚„‚die sich der Gottesherrschaft willen dazu gemachten bezieht gerade 1m Ver-
gleich P den beiden vorher angeführten Möglichkeiten (von Geburt 3 urc Menschen dazu

emacht) den Fall 1n, dafs Menschen nicht hne Gnade (ottes diesen Weg gewählt haben
Ahnlich kann uch duU: dem Praäsens KOT F (‚‚Jjeder hat seın eıgenes Charisma””‘) cht gefol-
gert werden, wıe Vogels tut (33 da{fs das (’hariısma der Ehelosigkeit bzw der Enthaltsamkeıt
VOoO Antfanb entweder vorgegeben el der NC da{fs al sich arum n1ıC bemühen könne und
dies deshal nıcht unter dıe Weisung VO Korafalle Vogels übersieht dabei völlig, dafs cdie-
SCS Charisma cht „‚ein einmal gegebenes und ın sich abgeschlossenes ist”‘;  0g wird ‚‚vielmehr VO
ott ın cıe Onkrete geschichtliche (anthropologische und psychologische) Situation des Men-
schen hineingegeben und hat arum uch selbst seine eschichte  « Wul Oommentar rtike
12-16 Dekret über en und Dienst der Priester Das zweiıte Vatikanische Konzil 1L, LIhK, TEe1-
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Ordensstand und auch zur Ehe; letzterer kommt nämlich als Zeichen der un­
kündbaren Liebe Christi zur Kirche ebenfalls eine dienende Aufgabe für die 
ganze Kirche z u, der es aufgetragen ist, in dieser Welt die Liebe und Treue Gottes 
zu bezeugen. Darüber hinaus können selbst die zunächst mehr persönlichen 
geistlichen Gaben (etwa Gebetsgnaden) als Charismen gewertet werden; d enn 
auch sie werden zur Festigung des Glaubens, Hoffens und Liebens in der Kirche 
verliehen. Wer sich des Geschenkcharakters und der dienenden Funktion all die­
ser Begabungen bewußt bleibt, dem liegt es fern, sich ihrer zu rühmen. Allen aber 
sind diese Charismen Grund zum Staunen und Danken dafür, daß Gott selbs t 
mitten unter uns wirkt. 
3.2. Zweitens lehren uns die allgemein gehaltene Aufforderung von 1 Kor 
12,31a, ihre Konkretisierung in 1 Kor 14, 1.12.39 und der paränetische Kontext in 
1 Kor 7; 12; Röm 12; 1 Petr: Charismen sind zwar einerseits Gaben (Wirkungen) 
Gottes bzw. des Kyrios und seines Pneumas; sie sind aber andererseits nicht dem 
Einfluß des menschlichen Willens entzogen. Für die Charismen gilt diesbezüglich 
dasselbe, was Paulus über die Liebe schreibt: sie ist „Frucht des Geistes" (Gal 
5,22), aber deswegen nicht unabhängig vom menschlichen Bemühen (12,31b und 
14, la). Diese innere Zusammengehörigkeit von Geschenk (Charisma) und Be­
mühen (eifern)ist eine Konkretisierung dessen, daß Christsein von seinem inner­
sten Wesen her durch Gnade und Freiheit bestimmt ist38. Dabei geht Paulus hier 
davon aus, daß der einzelne nicht nur die Möglichkeit hat, ein ihm gegebenes 
Charisma zu bewahren und zu entfalten, sondern sich auch um dessen Erhaltung 
zu bemühen. Man kann sogar fragen, ob eine natürliche Veranlagung ohne Zu­
stimmung ihres Trägers zu einem Charisma werden kann. Die eingangs er­
wähnte Behauptung, der einzelne könne zum Erlangen eines Charismas über­
haupt nichts beitragen, verkennt darum völlig das Wesen jeden Charismas39• 

Innerhalb seiner Darlegungen gibt Paulus ausdrücklich eine Weise an, wie das 
Bemühen um ein Charisma geschehen kann: ,,Deshalb, wer in Sprachen redet, 

38 Vgl. dazu G. Greshake, Gnade als konkrete Freiheit. Einführung in die Gnadenlehre, Freiburg 1977 
(Lit. ). 

39 Vogels (Anm. 4) 21-25, versucht seine Behauptung hinsichtlich des Charismas der Ehelosigkeit vor 
allem durch eine eigenwillige Auslegung vom Mt 19,llf zu begründen. Er weigert sich, z. B. 7.o)QEiv 
im übertragenen geistigen Sinn (verstehen, erfassen) zu interpretieren, wie es allgemein geschieht; 
er deutet vielmehr die Wendung „wer es fassen kann, der fasse es" als Aussage über das Fassen= 
Besitzen der personal-leiblichen Fähigkeit, die Ehelosigkeit zu leben. Diese „leib-seelische Fas­
sungskraft für die Ehelosigkeit" ist nach Vogels auch in dem Nachsatz „sondern denen es von Gott 
gegeben ist" gemeint (27), der bei Beachtung des Perfekts bföorn, aussage: d iese „ leibhaftige Kapa­
zität" ist entweder von der Wiege an gegeben oder nicht (28). Die Worte,, ... einige aber, die sich 
selbst um der Himmelsherrschaft willen eheunfähig gemacht haben" (V. 12) sollen nach Vogels 
einzig von der Annahme des schon vorher vorhandene n Charismas sprechen (32). Diese Exegese 
wird weder dem Wortlaut des Textes gerecht noch dessen ganzem Gedankengang. Hier wird zwar 
die Gnadenhaftigkeit der Berufung zu Ehelosigkeit betont (dies sieht Vogels zu Recht), letztere je­
doch nicht ausschließlich an ein e schon in der Wiege mitgegebene Befähigung dazu gebunden. Die 
Wendung „die sich um der Gottesherrschaft willen dazu gemacht haben" bezieht gerade im Ver­
gleich zu den beiden vorher angeführten Möglichkeiten (von Geburt an, durch Menschen dazu 
gemacht) den Fall ein, daß Menschen - nicht ohne Gnade Gottes - diesen Weg gewählt haben. 
Ähnlich kann auch aus dem Präsens '>'.zu 1 Kor 7,7 (,,jeder hat sein eigenes Charisma") nicht gefol­
gert werden, wie Vogels es tut (33f), daß das Charisma der Ehelosigkeit bzw. der Enthaltsamkeit 
von Anfang e ntweder vorgegeben sei oder nicht, daß man sich darum nicht bemühen könne und 
dies deshalb nicht unter die Weisung von 1 Kor 12,31a fa lle. Vogels übersieht dabei völlig, daß die­
ses Charisma nicht „ein einmal gegebenes und in sich abgeschlossenes ist"; es wird„ vielmehr von 
Gott in die konkrete geschichtliche (anthropologische und psychologische) Situation des Men­
schen hineingegeben und hat darum auch selbst seine Geschichte" (F. Wulf, Kommentar zu Artikel 
12- 16. Dekret über Leben und Dienst der Priester. Das zweite Vatikanische Konzil III, LThK, Frei-
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der bete, damit auslege“ (14,13), das heißt, da{fs ihm die abe der Auslegunggeschenkt werde. Es besteht kein rund Annahme, da{fs das Gebet 1Ur 1
iCcC auf diese sinnvoll SE1I un nicht auch für andere Charismen seinen Wert
habe (SO kennt Paulus Ja auch das die Erucht des Geistes, das
Wachstum iebe, Phil 1,9-11; hnlich Eph 3,14—19.) Vor em hat das
seinen Wert, Wenn arum geht, dem geschenkten Charisma UTrC die Ta
bensweise gerecht N werden“40.
Der paränetische Tenor der paulinischen Ausführungen ber die ‚‚Charismen”“‘
äflt erkennen, dafß VOT em darauf ankommt, die zugeteilten Geistesgabennicht TaC liegen lassen (vgl. Kor a  / das el sich auch ıIn dieser Hin-
sicht VO Geist Gottes führen lassen (Köm 8,14) Diesbezüglich ist Z eden-
en, da{fß die Charismen ZWarTr Besitz (‚,‚haben”‘) der einzelnen Christen genannt
werden können, aber nicht infach mit einer acC oder Substanz verwechselt
werden dürfen Sie sind schließlich ‚‚Zuteilung“ des lebendigen ‚‚Geistes” (Le-
bensodems) Gottes un: er ın dem ‚‚Atem  44 Gottes egründet; deshalb exıshe-
1E  — S1Ee 1mM vollen Inn eINZIS In Verbindung mıiıt ihm 41
Wie sehr die Chariısmen dem Einfluf menschlichen ollens ausgesetzt sind, geht
aQus der Mahnung der Ausführungen ber die Glossolalie hervor:

und hindert nıicht das en ın >Sprachen!“ 14,39b) Was Paulus 1er 1mM
1C auf eın Charisma die Glossolalie) Sagt, entspricht der Weisung VO  — Thess
5,19 ‚‚Den Geist löscht niıcht aus!“”, die ort ohl VOT allem auf die abe des PTO-
phetischen KRedens bezogen ist (‚‚prophetische Rede verachtet nıcht!“ 9,20)92,
Diese Mahnungen sind zunächst die (Gemeinde gerichtet un davor,
Urc ihr orgehen oder das ın ihr herrschende Klima das Aufkommen VO C’ha-
rismen bzw schon vorhandene ersticken. Diese Mahnungen gelten aber
ebenso einem jeden einzelnen 1m 1C auf das iıhm zugeteilte Charisma. Urc
sSe1ın Verhalten iıst möglich, sich dem Geist wıidersetzen un das angebotene
‚JTalent“ Tac liegen lassen (vgl. / Lk 19,11—-27).
Wie die getadelten orgänge 1n Korinth un die Kirchengeschichte zeıgen, be-
steht auch die Gefahr, das anvertraute Charısma U mifßbrauchen, das heißt,
nıicht Zzu ‚‚Aufbau“ für die Kirche, sondern ZU ihrem Schaden verwenden.
Dies kann geschehen Urec eigenmächtiges Pochen auf die geschenkte Erkennt-
n1s, durch mangelnde Geduld und Rücksichtnahme auf die anderen (vgl. das
ben ber die Funktion VO Kap Dargelegte). Mit ecC annn behauptet WeT-

burg 21968, hier 221) Zu den auch SONS einseitigen, übertriebenen exegetischen wıe kir-
chengeschichtlichen arle VO Vogels vgl die vernichtende Kritik In der Kezension on

Klostermann: ThPQ 127{ 979) 311 f; ur Auslegung Vo vgl Niederwi mmer Anm 12)>4—-58 it.)
Die rntik VO Vogels [Anm ( 10.54) der Außerung des Konzils VOo TrTIeEN cum Deus icd recte
petentibus NO  - deneget IDS äßt 1es völlig außer acht Das Vogels 10) kritisierte Dekret
des Vatikanums Presbyterorum Ordinis Nr spricht [1UT über das Gebet uUumm die gratia tfidelita-
s

Schweizer, Gemeinde un! Gemeindeordnung 1m Neuen Testament (ATHANT 35), Zürich
hebt nıt ecC uch t{was überspitzt, hervor, dafß Paulus Charisma wesentlich als Er-

e1gnNIS und Geschehen auffasse; denn Kor 12,4-6 ste ‚‚Charismen‘”‘ paralle!l zu ‚‚Wirkungen“‘,
Was Köm 12,4 ‚‚Tätigkeit“ heißt, wird Röm 12,6 ‚‚Chariısma” genannt. Ahnlich unnn (Anm210f, 254  — Vgl uch die Tim 1,6 vorliegende Redewendung LVL  TUOELV TO YUOLOLLE TOU UFOU un
die oben, Anm 39, zıtierten Ausführungen Wul

ä °2 Vgl dazu Rıyaux (EB 16) 1956, H Schlier, Der Aposte!l un seine Gemeinde, Auslegung des
Briefes a die Thessalonicher, Freiburg 1972, 101
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der bete, damit er auslege" (14,13), das heißt, daß ihm die Gabe der Auslegung 
geschenkt werde. Es besteht kein Grund zur Annahme, daß das Gebet nur im 
Blick auf diese sinnvoll sei und nicht auch für andere Charismen seinen Wert 
habe. (So kennt Paulus ja auch das Gebet um die Iirucht des Geis tes, z. B. das 
Wachstum an Liebe, Phil 1,9-11; ähnlich Eph 3,14-19.) Vor allem hat das Gebet 
seinen Wert, wenn es darum geht, dem geschenkten Charisma durch die Le­
bensweise gerecht zu werden40. 

Der paränetische Tenor der paulinischen Ausführungen über die „Charismen" 
läßt erkennen, daß es vor allem darauf ankommt, die zugeteil ten Geis tesgaben 
nicht brach liegen zu lassen (vgl. 1 Kor 15, 10), das heißt, sich auch in dieser Hin­
sicht vom Geist Gottes führen zu lassen (Röm 8,14). Diesbezüglich ist zu beden­
ken, daß die Charismen zwar Besitz (,,haben") der einzelnen Christen genannt 
werden können, aber nicht einfach mit einer Sache oder Substanz verwechselt 
werden dürfen. Sie sind schließlich „Zuteilung" des lebendigen „Geis tes" (Le­
bensodems) Gottes und daher in dem „Atem" Gottes begründet; deshalb existie­
ren sie im vollen Sinn einzig in Verbindung mit ihm 41 • 

Wie sehr die Charismen dem Einfluß menschlichen Wollens ausgesetzt sind, geh t 
aus der Mahnung am Schluß der Ausführungen über die Glossolalie hervor: 
,, ... und hindert nicht das Reden in Sprachen!" (14,39b). Was Paulus hier im 
Blick auf ein Charisma (die Glossolalie) sagt, entspricht der Weisung von 1 Thess 
5,19: ,,Den Geist löscht nicht aus !", die dort wohl vor allem auf die Gabe des p ro­
phetischen Redens bezogen ist (,,prophetische Rede verachtet nicht!" 5,20)42. 

Diese Mahnungen sind zunächst an die Gemeinde gerichte t und warnen davor, 
durch ihr Vorgehen oder das in ihr herrschende Klima das Aufkommen von Cha­
rismen bzw. schon vorhandene zu ersticken. Diese Mahnungen gelten aber 
ebenso einem jeden einzelnen im Blick auf das ihm zugeteilte Charisma. Durch 
sein Verhalten ist es möglich, sich dem Geist zu widersetzen und das angebotene 
,,Talent" brach liegen zu lassen (vgl. Mt 25,14-30; Lk 19,11-27). 

Wie die getadelten Vorgänge in Korinth und die Kirchengeschichte zeigen, be­
steht auch die Gefahr, das anvertraute Charisma zu mißbrauchen, das heißt, es 
nicht zum „Aufbau" für die Kirche, sondern zu ihrem Schaden zu verwenden. 
Dies kann geschehen durch eigenmächtiges Pochen auf die geschenkte Erkennt­
nis, durch mangelnde Geduld und Rücksichtnahme auf die anderen (vgl. das 
oben über die Funktion von Kap. 13 Dargelegte). Mit Recht kann behauptet wer-

burg 21968, 198-222, hier 221). Zu den auch sonst einseitigen, übertriebenen exegetische n wie kir­
chengeschich tlichen Darlegungen von Vogels vgl. die vernid1tende Kritik in der Rezension von 
F. Klostem1m111:ThPQ 127 (1979) 311 f; zur Auslegung von Mt 19,llf vgl. Niedenui111111er (Anm. 12) 
54-58 (Lit.). 

40 Die Kritik von Vogels ( !Anm. 4 }10.54) an der Äußerung des Konzils von Trient (cum Deus id recte 
petentibus non deneget [OS 1809 D läßt dies vöUig außer acht. Das von Vogels (10) k ritisierte Dekret 
des 2. Vatikanums Presbyterorum ordinis Nr. 16 spricht nur über das Gebet um die gratia fidelita­
tis. 

41 E. Schweizer, Gemeinde und Gemeindeordnung im Neuen Testament (ATI1ANT 35), Zürich 21962, 
164 hebt mit Recht, wenn auch etwas überspitzt, hervor, daß Paulus Cha risma wesentlich als Er­
eignis und Geschehen auffasse; denn 1 Kor 12,4-6 steht „Charismen" parallel z u „Wirkungen", 
was Röm 12,4 „Tätigkeit" heißt, wird Röm 12,6 „Charisma" genannt. Ähnlich D111111 (Anm. 1) 
210f, 254 f. Vgl. auch die 2 Tim 1,6 vorliegende Redewendung clva~o•:tuQtiv ro z«o1<11w rnü Owi, und 
die oben, Anm. 39, zitierten Ausführungen von W11lf. 

42 Vgl. dazu Rignux (EB 16) 1956, z. St.; H . Schlier, Der Apostel und seine Geme inde, Auslegung des 
1. Briefes an die Thessalonicher, Freiburg 1972, 101. 
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den, da{s dıe Aufspaltung der Christenheit häufig mıiıt einem charismatischen
Aufbruch begann, der VO einem TauC der Geistesgaben begleitet war*

Drittens sagt un Ccie Aussage VO  - Kora nıicht alle Charismen sind
gleich orOß, un:! nicht alle en dieselbe Bedeutung. Dies darf 1ın einer Zeit, dıe
se1it 1789 durch den Ruf ach ‚‚Gleichheıit“ gepragt ist, nıiıcht unterschlagen WEeTl-

den44 Wie die Textanalyse zeigte, ist das Kriterium für die Abstufung nicht ihr
Wert für die persönliche Heiligkeit“>, auch nicht der aufsehenerregende, außer-
gewÖöhnliche (harakter und erst recht nicht eiINeEe gängıge höhere Ooder njiedere
Einschätzung naCcC dem Bild VO Kor VZZZ sind eher die unterbewerteten als
die wertvolleren anzusehen), sondern die Bedeutung für den ufbau der Kirche
Diese Abstufung ist iın Verbindung mıit der Vielfalt In der Schöpfung un! In der
Geschichte sehen. Be1erGleichwertigkeit VOT Ciott oibt eine Verschieden-
artigkeit der Begabungen, ufgaben und Berufungen. 1C alle tragen 1n der
gleichen Weise der Verwirklichung des Endzieles bei (Vgl neben dem
Gileichnis VO  . den Talenten IMt ban das VO  n den Arbeitern 1mM einberg IMt
20,1—-16 ]: nicht alle werden derselben Stunde berufen un arbeiten gleich viel!)
Im Sinn des Apostels sind heute den ‚„größeren Charismen“‘ all die en,
die (im Unterschied den vielfältigen weltbezogenen Begabungen Politik,
Wirtschaft, Kultur ]) unmittelbar der Verkündigung des Evangeliums und dem
Zusammenleben der C hristen In der 1rC dienen: die der ‚„„‚kignun  44 (vgl.

Kor 3 0f) einzelnen Amtern (Bischof*”, Priester, Diakon) un den vielfäl-
tigen Diensten 1ın der Liturgle, Katechese, 1SS10N, Seelsorge bei ern,
Jugendlichen, Erwachsenen, Kranken, en, Sterbenden); die Befähigung
prophetischem ufdecken verkehrter Tendenzen oder Wege; die erufung

und Arbeit 1n der Stille Sie alle sind ‚„‚größer” als die mehr der perso nli-
chen Heiligung dienenden außergewöhnlichen Begabungen (Glossolalie, mysti-
sche Gnaden).
Wenn Paulus Korffür die freiwillige Ehelosigkeit wirbt, führt M dort mehrere
Motive (z der bevorstehenden Bedrängnis 17,16.29]; Bewahrung VOT

Sorgen 7,32a| el ist für iıh sicher die ungeteilte Hingabe den Herrn, die

33 Vgl M ühlen (Anm ‚„„‚Die Aufspaltung der Ohristenhei begann jeweils häufig nıt einem cha-
rismatischen Autfbruch. Die Schuld der Menschen auf beiden Seiten ( Vaticanum L1, Dekret über
den ()kumenismus, Art bestand häufig uch ın einem Mißbrauch der jeweıls wirksamen Geistesga-
en Die verfaßte Kıirche 1e1 sich meılstens durch solche Autbrüche nıcht 1n rage tellen, machte
übertreibend (die Undurchschaubarkeit des Dämonischen ze1g sich häufig ın der Übertreibung
des Guten) das Charisma der UOrdnung geltend; der prophetische I” rotest seinerseıts 1ef sich auf
ıne ebenfalls 11IUTL dämonisch 7 verstehende Weise In die Übertreibung nd Absolutsetzung der
geschichtlich 1E  o geschenkten Geisterfahrung hineintreiben.”
Vgl Hahn (Anm 436 ‚‚Wovon Paulus dagegen nıcht spricht, ıst ie heute viel beschworene
‚Gleichsetzung‘ der Charismen. “
Vgl 7ZUX diesbezüglichen Diskussion ber die verschiedenen Stände und Clie evangelischen Räte

Wiederkehr, Die 1IrC als Ort vielgestaltiger christlicher Existenz: MySal Z bes
346 {f; 358
Vgl diesbezüglich Clie Außerung des Vatikanums, Lumen gentium, Nr. ‚‚Dona autem (& X-
traordinaria 110 sunt temere expetenda, nNequeE praesumptuose a e1s sperandi sunt Tructus UDECId-
[[U apostolicarum. ” Aus dieser Sicht ist auch cıe Haltung des oOhannes Kreuz 7 verste-
hen, der die Loslösung der eele Vo allen Charismen und Sdie Zuückweisung der VOo ott
angebotenen ordert. Vgl dazu Balthasar (Anm 20) 267
Der 5Spruch 1ım SC ‚‚Wenn eıner ach dem Bischofsamt verlangt, begehrt ETr ıne gute acC)
leinen wertvollen Dienst |” hat wohl noch nıcht as Bischofsam Im heutigen Sinn VOT ugen, 1M-
merhin aber ıne amtdtlıche Stellung in der Gemeinde. arf das Gutheifßen des Verlangens danach
des zielbewußten Darauf-Zugehens) als ıne spatere Onkretisierung der Empfehlung des Fıferns

größere Charismen betrachtet werden? Vgl Brox (RNT 1969, Söt

3353

• 

• 

den, daß die Aufspaltung der Christenheit häufig mit einem charismatischen 
Aufbruch begann, der von einem Mißbrauch der Geistesgaben begleitet war43 • 

3.3. Drittens sagt uns die Aussage von 1 Kor 12,31a: nicht alle Charismen sind 
gleich groß, und nicht alle haben dieselbe Bedeutung. Dies darf in einer Zeit, die 
seit 1789 durch den Ruf nach „Gleichheit" geprägt ist, nicht unterschlagen wer­
den 44. Wie die Textanalyse zeigte, ist das Kriterium für die Abstufung nicht ihr 
Wert für die persönliche Heiligkeit45, auch nicht der aufsehenerregende, außer­
gewöhnliche Charakter46 und erst recht nicht eine gängige höhere oder niedere 
Einschätzung (nach dem Bild von 1 Kor 12,22 sind eher die unterbewerteten als 
die wertvolleren anzusehen), sondern die Bedeutung für den Aufbau der Kirche. 
Diese Abstufung ist in Verbindung mit der Vielfalt in der Schöpfung und in der 
Geschichte zu sehen. Bei aller Gleichwertigkeit vor Gott gibt es eine Verschieden­
artigkeit der Begabungen, Aufgaben und Berufungen. Nicht alle tragen in der 
gleichen Weise zu der Verwirklichung des Endzieles bei. (Vgl. neben dem 
Gleichnis von den Talenten [Mt 25, 14-30 ]das von den Arbeitern im Weinberg [Mt 
20,1- 16]: nicht alle werden zu derselben Stunde berufen und arbeiten gleich viel!) 
Im Sinn des Apostels sind heute zu den „größeren Charismen" all die zu zählen, 
die (im Unterschied zu den vielfältigen weltbezogenen Begabungen [Politik, 
Wirtschaft, Kultur D unmittelbar der Verkündigung des Evangeliums und dem 
Zusammenleben der Christen in der Kirche dienen: so die der „ Eignung" (vgl. 
2 Kor 3,Sf) zu einzelnen Ämtern (Bischof47, Priester, Diakon) und zu den vielfäl­
tigen Diensten in der Liturgie, Katechese, Mission, Seelsorge (z . B. bei Kindern, 
Jugendlich en , Erwachsenen, Kranken, Alten, Sterbenden); die Befähigung zu 
prophetischem Aufdecken verkehrter Tendenzen oder neuer Wege; die Berufung 
zu Gebet und Arbeit in der Stille. Sie alle sind „größer" als die mehr der persönli­
chen Heiligung dienenden außergewöhnlichen Begabungen (Glossolalie, mysti­
sche Gnaden). 
Wenn Paulus 1 Kor 7,7 für die freiwillige Ehelosigkeit wirbt, führt er dort mehrere 
Motive an (z. B. wegen der bevorstehenden Bedrängnis [7, 16.291 Bewahrung vor 
Sorgen [7,32a] ). Dabei ist für ihn sicher die ungeteilte Hingabe an den Herrn, die 

43 Vgl. Miihlen (Anm. 2) 48: ,,Die Aufspaltung der Christenheit begann jeweils hä ufig mit einem cha­
rismatischen Aufbruch. Die ,Schuld der Menschen auf beiden Seite n' (Vaticanum II, Dekret über 
den Okume nismus, Art. 3) bestand häufig auch in einem Mißbrauch der jeweils wirksamen Geistesga­
ben: Die verfaßte Kirche ließ sich meistens durch solche Aufbrüche nicht in Frage stellen, machte 
übertreibend (die Undurchschaubarkeit des Dämonischen zeigt sich hä ufig in der Obertreibung 
des G uten) das Charisma der Ordnung geltend; der prophetische Protest seinerseits ließ sich auf 
eine ebenfalls nur dämonisch zu verstehende Weise in d ie Obertreibung und Absolutsetzung der 
geschichtlich neu geschenkten Geisterfahrung hineintreiben. " 

44 Vgl. Ha/111 (Anm. 1) 436: ,,Wovon Paulus dagegen nicht spricht, is t die heute viel beschworene 
,Gleichsetzung' der Charismen." 

4 5 Vgl. zur diesbezüglichen Diskussion über die verschiedenen Stände u nd die evangelischen Räte 
D. Wiederkehr, Die Kirche als Ort vielgesta ltiger chris tlicher Existenz: MySal IV 2, 338-392, bes. 
346f; 358 f. 

46 Vgl. d iesbezüglich die Äußerung des 2. Vatika nums, Lume n gentium, Nr. 12: ,,Dona autem ex­
traordinaria non sunt temere expetenda, neque praesumptuose ab eis sperandi sunt fructus opera­
rum a postolicarum." Aus dieser Sicht ist auch die Haltung des hl. Johannes vom Kreuz zu vers te­
hen, der die Loslösung der Seele von allen Charismen und sogar d ie Z uückweisung der von G ott 
angebotenen fordert. Vgl. dazu Balthasar (Anm. 20) 267. 

4 7 Der Spruch 1 Tim 3,1: ,, Wenn e iner nach dem Bischofsamt verlangt, so begehrt er eine g ute Sache 
leinen wertvolJen Dienst)" hat wohl noch nicht das Bischofsamt im he utigen Sinn vor Augen, im­
me rhin aber eine amtliche S tellung in der Gemeinde. Darf das G utheißan des Verlangens danach 
(des zielbewußte n Dara uf-Z ugehe ns)als eine spätere Konkretisierung der Empfehlung des Eiferns 
um größere Cha rismen betrachtet werden? Vgl. N. Brox (RNT 7) 1969, z. St . 
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1C dem Dienst für den Herrn gilt, das ma{fgebliche Mobhthv (7, Dann
jeg aber diese Motivation SaAIZ auf der Linıe des Verhaltens Jesu, seiner orde-
Mung die Jünger (Lk 14,26 un des Spruches VO Mit 1912 ‚‚die siıch elo-
sen gemacht en un des Himmelreiches willen  “  J dasel weıiıl s ihnen ganz

die Gottesherrschaft geht, die ın dem Kommen Christi ihre Verwirklichung
findet Die Empfehlung der Ehelosigkeit iıst sicher nıicht auf die apostolische eıt
einzuschränken, Mag S1Ee auch bei Paulus CNg mıit seiner Naherwartung verbun-
den ZCeWESECN SeIN. Solange es aTrum geht, dieser Welt Christus verkünden,
kommt em Dienst un Zeugnis ungeteilter Hingabe eine besondere Aufgabe
7zu %8
Der Hinweis auf die größeren Charismen erhält allerdings dadurch eiıNe Ein-
schränkung, da{fs diese keineswegs für jeden Immer die besseren sSind. Denn

da{fs die uteilung der jeweiligenenzunächst ganz aCcC des Geistes
ist (‚‚er eıilt jedem wıe CTr will “ Kor 1211 vgl Kor /,7b) 1C zufällig
steht 1MmM Kontext der Abhandlung ber kEhe- un Ehelosigkeit auch die ahnung,
gemä der jeweiligen erufung ( AÄNOLG) en (1 Kor 7,17-24 Der einzelne
kann also nıemals VO  — sich aus wählen Es kommt vielmehr für jeden arauf

seın Charisma erkennen und den ıhm gewlesenen Platz auszufüllen
Die Unterscheidung zwischen größeren und weniger grofßen Charismen ist€l
eınNne Hilfe, sich nıicht aus Bequemlichkeit oder Konzentration auf eigene Vorteile
dem Charisma verschließen, das ihm Zu Nutzen des Ganzen zugedacht ist
Hıier iıst der ben (2:9 aufgezeigte appellative Charakter der Rede VO  3 den oröße-
Ten Charismen beachten. (Sie dient also nicht der Information ber einen hö-
heren Stand oder bessere Chancen ZUIN Heil®.) In den Gemeinden un! Familien
ist daher das Wissen gröfßere Charismen in erster Linıe deshalb fördern,
da mit die, denen gegeben ist, in der Tat auch afur begeistert werden können
und sich schenken lassen. Die Unterweisung darüber darf aber nicht VOI-

schweigen, daflß es verschiedene Charismen oibt und jede Ableitung VO  ' höheren
Ehren aufgrun eines größeren Charismas eine Verkennung des iıllens (Gottes
ist (vgl. Z ‚‚der größere unter euch sSE€1 euer Diener“).

Viertens lernen WIT aus Kora gibt eın erechtigtes ‚‚Eifern” un
Charismen. Paulus knüpft den ın Korinth vorhandenen FEitfer 14,12) und
1bt diesem, WIıE oben gezeigt wurde, das rechte Ziel Diese Weisung liegt auf der
Linije vieler anderer 1 NT, etwa der Ermutigung ZU christlichen Lebensvollzug
unter Hinweis auf Lohn un Belohnung (‚‚Jeder wird den ihm zustehenden Lohn
empfangen gemä seiner Mühe‘“ 1 Kor 3,8; vgl 314 10 2E:

Ca  'y O;J1; 5.:21,23 ö.) auf die er VO ©  mp (1 Kor 9,24{f;
Tım 2,5) un Siegeskranz (1 Ihess 219 Phil4,1; vgl Tiım 4,5u O:} Der ApO-

stel erinnert mehriIacCc seinen früheren Eifer 1M Judentum (Gal JI Phil 3//
vgl die Anerkennung des ‚‚Eiferns Gottes” bei denenRöm 102} diesem un
dem seiner Widersacher (Gal 4,17) steht jetzt sSeın ‚„„‚Eifern“ für den Herrn bzw
für die Gemeinde gegenüber (2 Kor 11,2)
a selten richtet sich heute wWwıe damals selbst den rchlichen (Gsemeinden
mancher lier auf nichtige Dinge (Ansehen, ren, itel, Macht). Die Darlegun-

Vgl azu die Erklärung des Konzils VO Irent (DS
Vgl azu EQger, Nachfolge als Weg z7u en Chancen exegetischer etihoden dargelegt0,17-31 OBS Klosterneuburg 1979

letz tlich dem Dienst für den Herrn gilt, das maßgebliche Motiv (7,32b--35). Dann 
liegt aber diese Motivation ganz auf der Linie des Verhaltens Jesu, seiner Forde­
rung an die Jünger (Lk 14,26) und des Spruches von Mt 19,12 „ die sich zu Eh elo­
sen gemacht haben um des Himmelreiches willen", das heißt, weil es ihnen ganz 
um die Gottesherrschaft geht, die in dem Kommen Christi ihre Verwirklichung 
findet. Die Empfeh lung der Ehelosigkeit ist sicher nicht auf die apostolische Zeit 
einzuschränken, mag sie auch bei Paulus eng mit seiner Naherwartung verbun­
den gewesen sein. Solange es darum geht, in dieser Welt Christus zu verkünden, 
kommt dem Dienst und Zeugnis ungeteilter Hingabe eine besondere Aufgabe 
zu4B_ 

Der Hinweis auf die größeren Charismen erhält allerdings dadurch eine Ein­
schrä nkung, daß diese keineswegs für jeden immer die besseren sind. Denn es 
gilt, daß die Z uteilung der jeweiligen Gaben zunächst ganz Sache des HI. Geistes 
ist (,,er teilt jedem zu, wie er will " 1 Kor 12,11; vgl. 1 Kor 7,7b). Nicht zufällig 
steh t im Kontext der Abhandlung über Ehe- und Eh elosigkeit auch die Mahnung, 
gemäß der jeweiligen Berufung (z>-.iiotc;) zu leben (1 Kor· 7, 17- 24). Der einzelne 
kann es also niemals von sich aus wählen. Es kommt vielmehr für jeden darauf 
an, sein Charisma zu erkennen und so den ihm gewiesenen Platz auszufüllen. 
Die Unterscheidung zwischen größeren und weniger großen Charismen ist dabei 
eine Hilfe, sich nicht aus Bequemlichkeit oder Konzentration auf eigene Vorteile 
dem Charisma zu verschließen, das ihm zum Nutzen des Ganzen zugedacht is t. 
Hier ist der oben (2.3.) aufgezeigte appellative Charakter der Rede von den größe­
ren Charismen zu beachten. (Sie dient also nicht der Information über einen hö­
heren Stand oder bessere Chancen zum Heil49. ) In den Gemeinden und Familien 
ist daher das Wissen um größere Charismen in erster Linie deshalb zu fördern, 
damit die, denen es gegeben is t, in der Tat auch dafür begeistert werden können 
und es sich schenken lassen. Die Unterweisung darüber darf aber nicht ver­
schweigen, daß es verschiedene Charismen gibt und jede Ableitung von höheren 
Ehren aufgrund eines größeren Charismas eine Verkennung des Willens Gottes 
ist (vgl. Mt 23,11: ,,der größere unter euch sei euer Diener"). 

3.4. Viertens lernen wir aus 1 Kor 12,31a: es gibt ein berechtigtes „Eifern" um 
Charismen. Paulus knüpft an den in Korinth vorhandenen Eifer an (14, 12) und 
gibt diesem, wie oben gezeigt w urde, das rechte Ziel. Diese Weisung liegt auf der 
Linie vieler anderer im NT, etwa der Ermutigung zum christlichen Lebensvollzug . 
unter Hinweis auf Lohn und Belohnung (,,jeder wird den ihm zustehenden Lohn 
empfangen gemäß seiner Mühe" 1 Kor 3,8; vgl. 3,14; 9,17.18; Mk 10,21; 
Mt 5,12.46; 6,1; 25,21.23 u . ö. ), auf die Bilder vom Wettkampf (1 Kor 9,24f; 
2 Tim 2,5) und Siegeskranz (1 Thess 2, 19; Phil 4, 1; vgl. 2 Tim 4,8 u. ö. ). Der Apo­
stel erinnert mehrfach an seinen früheren Eifer im Judentum (Gai 1,14; Phil 3,6; 
vgl. die Anerkennung des „Eifem s Gottes" bei den Juden Röm 10,2); diesem und 
dem seiner Widersacher (Gal 4,17) steht jetzt sein „Eifern" für den Herrn bzw. 
für die Gemeinde gegenüber (2 Kor 11,2). 
Nicht selten richtet sich heute wie damals selbs t in den kirchlichen Gemeinden 
mancher Eifer auf nichtige Dinge (Ansehen, Ehren, Titel, Macht). Die Darlegun-

•s Vgl. dazu die Erklärung des Konzils von Trient (DS 1810). 
49 Vgl. dazu W. Egger, Nachfolge als Weg zum Leben. Chancen exegetischer Methoden dargelegt an 

Mk 10,17--31 (085 1), Klosterneuburg 1979. 
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gCcn des Apostels fordern, diesen auf die größeren Charısmen hinzuordnen. In
diesem Punkte darf CS Christen eiınen echten, en Wettstreit geben, der
die einzelnen herausfordert (vgl Kor 9, ‚‚und eUel Eifer hat viele aNSE-
spornt”). Ein olcher FEifer begnügt sich nicht damit, die Sünde meiden und
1IUT das 7U eigenen Heil Notwendige tun (Mitunter ag Paulus, da{fs ande-
TIeN diese hochherzige kinsatzfreudigkeit [Phil Er hat1C seinen
TUn ıIn dem ’  ıfer Gottes”‘ (Jes 9II 37 DZ: Kön und Christi (Joh Z
vgl für die Vollendung des mi1t der Schöpfung begonnenen un: In der
Versöhnungstat erneuerten erkes Er 1st dadurch bedingt, da{fs diese ollen-
dung UrcC die un der Menschen beeinträchtigt und LIUTr vollen Einsatz e_

reicht werden ann Der Fiter die größeren Charismen iıst demnach eın
Aspekt des Eifterns für die Verwirklichung der Gottesherrschaft ın Christus Urc
den Geist ICgeht 05 arum, sich ımmer mehr VO Geist Gottes erfas-
sen lassen, um iın seiıner raft das Werk Christi seinem Ziel näher führen
(vgl
er Eifer birgt ın sich die Gefahr, ‚„‚Eifersucht” und ‚‚Zelotismus” werden
(vgl Gal BL ApPg 517° 7r  / und 1eSs ZU Schaden der (Gemeinde
(vgl. 0X93,3) Kor 12,20 Der Apostel eug dieser Gefahr UL, indem seliner
Ermutigung ZUuU ern sofort die begeisternden Worte ber die 1e als die
grundlegende Voraussetzung beifügt (12,31b un a un! Ende seiner
Ausführungen mahnt 'ıx  es geschehe In Anstand und Ordnung” 14,40) es
eifrıge Streben ach einem ‚„„gröfßeren” irken ın der Kirche die Grundtu-
gend der 1e VOTaUs, ohne die er Eifer uUumsonst ist In diesem weıten Sinn
annn die 1e ‚‚das Grundcharisma ” genannt werden. Wer VO Eifer rfüllt ist,
darf nıe VErgESSECH, da{fß ott nicht eın ott der Unordnung, sondern des Friedens
ist (1 Kor In rechter Weise umm größere Charısmen eifern kann letztlich IUr

der, der sich als ‚‚Geistlicher” (TVEVLLATLAOG, vgl Gal BT Kor 2 13) einen
dem (Geist gemäßen, VO der 1e getragenen Lebenswandel bemüht
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gen des Apos tels fordern, diesen auf die größeren Charismen hinzuordnen . In 
diesem Punkte darf es unter Christen einen echten, edlen Wettstreit geben, der 
die einzelnen herausfordert (vgl. 2 Kor 9,2: ,,und euer Eifer hat viele ange­
spornt" ). Ein solcher Eifer begnügt sich nicht damit, die Sünde zu meiden und 
nur das zum eigen en Heil Notwendige zu tun. (Mitunter klagt Paulus, daß ande­
ren diese hochherzige Einsatzfreudigkeit fehlt [Phil 2,21 ].) Er hat letztlich seinen 
Grund in dem „Eifer Gottes" Qes 9,6; 37,32; 2 Kön 19,31) und Christi Goh 2,17; 
vgl. Lk 12,49) für die Vollendung des mit der Schöpfung begonnenen und in der 
Versöhnungstat erneuerten Werkes. Er ist dadurch bedingt, daß diese Vollen­
dung durch die Sünde der Menschen beeinträchtigt und nur im vollen Einsatz er­
reicht werden kann. Der Eifer um die größeren Charismen ist demnach ein 
Aspekt des Eiferns für die Verwirklichung der Gottesherrschaft in Christus durch 
den HI . Geist. Letztlich geht es darum, sich immer mehr vom Geist Gottes erfas­
sen zu lassen, um in seiner Kraft das Werk Chris ti seinem Ziel näher zu führen 
(vgl. 15,28). 
Jeder Eifer birgt in sich die Gefahr, zu „Eifersucht" und „Zelotismus" zu werden 
(vgl. Gai 4,17; Apg 5,17; 13,45), und dies zum Schaden der ganzen Gemeinde 
(vgl. 1 Kor 3,3; 2 Kor 12,20). Der Apostel beugt dieser Gefahr vor, indem er seiner 
Ermutigung zum Eifern sofort die begeisternden Worte über die Liebe als die 
grundlegende Voraussetzung beifügt (12,31b und 14,la) und am Ende seiner 
Ausführungen mahnt: ,,Alles geschehe in Anstand und Ordnung" (14,40). Jedes 
eifrige Streben nach einem „größeren" Wirken in der Kirche setzt die Grundtu­
gend der Liebe voraus, ohne die aller Eifer umsonst is t. In diesem weiten Sinn 
kann die Liebe „das Grundcharisma" genannt werden. Wer von Eifer erfüllt ist, 
darf nie vergessen, daß Gott nicht ein Gott der Unordnung, sondern des Friedens 
ist (1 Kor 14,33). In rechter Weise um größere Charismen eifern kann letztlich nur 
der, der sich als „Geis tlicher" (rrvEu~tanzo<;, vgl. Gai 6,1; 1 Kor 2,13) um einen 
dem Geist gemäßen, von der Liebe getragenen Lebenswandel bemüht. 
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